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/ S Jer ent�chiedeneund durchgängiganerkannte
—— Werth der Oronomiici; en Eticp !3paádtie
deg zerrt D, Krünin, wovon der 24{keund
2 5�eTheilnochzwi�chenjeßt und O�terner�cheintz

“die regulare und ununterbrocheneXort�ekuugdieies
Werkes, und der �chrbillige und in Veralcichung
gegenandere minder wichtlge nnd nüßlicheBücher
niedrigePreis, für welchen der BuchhandlerPauli,
als Verleger, da��elbeden Pränuneraiitenliefert,
haben ihmeinen�o�tarëenDebit zuwege gebracht,
daf, da die er�te�chrbeträchtiichgewe�eneAuflage

“vollig vergriffeni�, eine zveyte hat veran�taltet
toerven mü��enz wie denn'auch der er�teTheil be-
reits wirklich die Pre��everlo��enhat, und der
zivente zu O�ternfertig wird, Da die�ezweyte
Auflage keine neue wichtigeZü�äabeuud Vermchs-
rungen erhalten haf, weil diefe {u den nach volli-
ger Endiaung des Werkesheraus zu gebendenSup-
plementen aufbvebalten�iud,�onderndie�elbenur

_vonden in dec er�tenAuflageeinge�chlichenenDeu>-
fehlern gereiniget, und hin und wieder in Au�ehung
der Schreibart mit den neuern Theilen mehr übers

ein�timmendgemacht worden; �o�inddie Be�iger
“der er�tenAuKgabenicht genöthigt,�ic die�eanzue

-

{cha-n. Ein fürandereVerfa��erund Verleger
ko�tbarerWerkenachahmunaLwürdigesMu�ter.“
Wegen der in die�emWerkeabgehandelten , nicht
nur fúr Privatper�onen,  �oadernau< für ganze
Collegia und Lander gemeinnüßigenund intere��ans
ten Materien, welchedie Handlung und alle Zwéie-
ge der�elben,die Manufakturen,-Fabrilen, Hande
werkeund Kün�te,die Haus- und Landwirth�chaft,
die �icher�teKurart der Krankheiten der Men�chen
und Thiere, und überbauptalle im gemeinen Leben
vorkommendeDinge betreffen, bat man zu méhre«
rer Verbreitungdes gus dem Gebrauche die�es
Werkes zu �hoöpfendenNutzens,welches das eite
ge.in �einerArt i�t,und auchwohlIRR

»



lang bleiben mochte, kf den Königl.Preußi�chen
“

Staatz alle Veran�taltungenaetroffen. . Ein hos
Hes General-Dixectorizm hat �ämmtlichenKamnes

_reyen in der Churmark , �ichda��elbeaus offentlis
chen Fonds, und das Königl.£ber - Con�i�torium

den �ammtlichenPredigern in der Churmark �ich
“da��elbeaus den Kirchen-Aerarienanzu�chaffen,er-

laubt. Des Königl.Preußi�chenStaatémini�ters
von H0ÿmExccllenz, weiche �ich�ohatig für
das Wohl der fammilichenSchle�i�chenPrevinzen

__becifern,.habendie�esWerk, �cinesausneb menden
Nutens wegen, allen AemternKlö�tern,Magi�tra-

“ten und Normal�chulenauf das nachdrúülich�tean-

“empfehlenla��enund ebenfalls frey gegeben, es �ich
aus offentlichenCa��enan�chaffenzu dürfen. Dies
{emBey�pielein den Preußi�chenLandern�indauch
fa�talle deut�cheeuropai�cheStaaten gefolgt. Um
Die�eAb�ichtde�tobe��erzu erreichen, hat dcr Vers

leger unlaug�tîn ver�chiedenenZeiten bekannt gee
“

Macht, ‘daß er das ganze bigher in 23 Theilen her-
auggefommeneWerk noch bis Johannis 1782 un

“den Pranumerationspreißfür 41 Nthir. 4 Gr.

erla��enwolle, anftact das �on�tder ordinaire

Kaufpreis63 Rthlr. 14 Gr. beträgt,- Diejenigen
Kebhaber, welchehiervon, noch profitiren wollen,
Xonnen�ichentweder an dem Verleger, Joachim

“Pauli in Berlin, �elb�t,odex an die ihnen am nach-
Mea gelegenenvornehm|�tenBuchhandlungen Deut�ch-

andes, wenden. Da uns der Verleger verfichert
hat, daßvon der neuen Auflage alle Jahr 2 Thei-
le gedru>twerden �ollen:�ohaben diejenigen,der

„nen alle 23 Theile auf einmal �i anzu�cháfenzu
__Fhwer werden dürfte,- folcherge�taltdie erwün�chte
“Selegenheit,auch der Bortheile der Prauumeranz-

ten der er�tenAuflagetheilhaftig ‘zu werdeu, Und
"Kh uach und nach in den Be�ißde��elbetzu �een.
Ein jeder Theil von 50 Bogen, ¿n med. Octav,

_
Fo�tet4 Rthlr. 4 Gr. und für jedes Octav- Kupfer

Warden 8 PfennigeNach�chußbezahl
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M rr �iedem gütigenEin�enderdie tvärm�tsN
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Chronologen S. 121 von der Wiederrufung der

Je�uitenerklärteStelle des Iten Stücks vom diefjo
jährigenHamburgerPE Fourngli�ns\o zu ver�tehen,

==

„Der König von dtn hat zu Paris
„und Madrid einen gewi��enGegen�tand,
„der aber weder Handel, nochKrieg, noc
„Allianz im gewöhnlichenVer�tand—=

„�ondern die Verbindung der Häu�er
yVe�terreich)und Romanow, mittels

der Prinzeßin Eli�abethvon Wirten
$ter Yand, R ubergF Si

«
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verg =— betrift, �tarkbetreiben laßeir,

„und �ollbei dem Katholi�chenKönig�einen

„Endzwek— die Sache zu hbintertreis

(ben —

ziemlicherreichthaben.

„Gleichwoltvird die behinderteSâche=

_pdieVermáhlungjener Prinze��inin?s

pVe�terreih?’�cheHaus — auf eine ano
„dere Wei�e— an des Kai�ers !?T7aje-
9�âtSelb�t — ge�chehen,wennes nichr
„auf die eingeleitete er�teWei�e— an
„den Grosprinzen von Co�cana

e

age�ciehet.

War-
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FOGLIARE

Warhafte Mordge�chichte,
imGebiet der neue�tendeut�chenKriminal

Ju�tizvorgegangen.
+

è

RUPPTuEIAAC

DORA

LEITeie

M. Recht erkennet und verehretjederKomos

polit den“ent�chiedenenVorzug un�ersaufgeklärte
ren Zeitalters, de��enCharakter Men�chlichkeitund

Dultung i�t— vor jenen unge�chlachtenZeiten,
“in welchen Unwißenheitund Aberglaube, bei der

eng�tenVerbrüderungmit Wildheit der Sitten

und Blutdur�tdas Men�chenge�chlechttiranni�irten,

und ihm von den aufgehäuftenTrümmern ju�tizo

mäa�igzerflei�chterMitbrüder, Hohn �prachen; vor

jenen Zeiten, in welchen insbe�oudredie Gericht$
Stüleprivilezirte Depots für den Orkus, und ihs
re Verwalter �eineem�igenLieferanten waren z

in welchen bei Urtheilen über Leib und Leben oft

bloßeVermuthungfúr Evidenz galt, und es keines

R232 /
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weitern Verbrechensbedurfte, als etwa von den

__ Meinungen derherr�chendenReligion abzuweichen,
aufgeklärterwic gewöhulich,oder von der bizarren
Mutter Natur, mit einer auffallenden Phy�iognos

_mmiebezeichnetzu�eyn,u, f. w. um gefoltert, ehre
los gemachet, ge�täupet,oder gar zumBlutgerü�te
geliëfertzu werden,

Bei jeneralû>lichenRevolutiondes Genius

un�ersZeitalters, die weder derFall eines armen

_ Woa�ers/noch einesguten Herrn von Vocance
*) ßören�oll

— in einem durch wei�eSaßungen,
_— be�ondereim Gebiet der Kriminal Ju�tiz,vor vies

‘Ten andern polizirten teut�cenLande, de��enFür�t
den grauenvollen Gefarden des Kriminal Procefies,
die Folter und Con�ortenStaupen�chlagund Lans

“

desvertoei�ung,�eitgeraumer Zeit aus �einenStaa-

_éÉen exiliret hat; wo jedem Unterthan wider �eine
Gerichte unmittelbar Géhör-/ver�tattetwird —

mußohn�treitigein, mit unerhörtenGrau�amkeis
ten

YDer e von Mtardnee,chemáligésParla-
mentégliedvon Grenoble, mu�teneuerlich,

einer zufälligenVergiftung halber, die args
�teKriminal Verfolgungaut�tehen,�Re-
flexions �ur quelques parts de nòs loix,

_à l'occa�ion d'un evenement important,
par Mr. Servan ancien MIaguteabS,.à Ges
NEVE 1781- : tL
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ten bereift,KriminalProceß,der nichtetivann
von einemeinzelnenWüterich,�ondernvon einem

ganzenziemlichzahlreichenMagi�trats-- Collegium,
L

verhangeneddi ein unerwartetes PhänomenQU
Wenig�tenshoftder unbefangeueBeobachterR

einer Begebenheitdie�erArt bei dem Publikum
Nach�ichtzu verdienen , wenn er �einEr�tgunen
darüberdurh nachfolgendeaktenmä�igeBe�chichts&s

erzählungöffentlichzu rechtfertigen �uchet.Man
darf auch wohl die Fackel der Publicitätzu Hülfe
nehmen, um den Kriminal Blutdur�t,wie Tigerin
Afrita, zu �cheuchen.

+ Als im Jahre1772Theurung und Huñ:
gertnot die ge�egnete�tenOber�äch�i�chenGegenden
heim�uchten,wurde die�esUebel no<h dur< häufige

Dieb�tälevermehret, welchegrößtentheilsdie fürchs

terliche Situation des äußer�tenMangels. vers

anlaßete. ‘Auftrittedie�erArt ereigneten �ichbes

fonders in einer nahmhaften Land�tadt,und bewos

gen die Magi�traturdes Orts, dem Fortgang des

Uebelsde�tonachdrüklicherzu �teueru,da die Ges -

richteeines benachbarten Stadfchens, wegen ver-

chuldeterUnthätigkeitund Connioecuz,bey den ofs

fenbar�tenJu�olenzenund Gewaltthätigkeiteneiner -

da�igenOrts �ichzu�ammengerottetenDiebesbande,

auf ausdrücklichenBefchl der Landesregierung,

WOZz OO,F

A Ï
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._tieb�tein�tweiligerEinbu�eder Öbergerichtsbarkeie
zu �chrocrerVerantwortung gezogen roorden.

Gelegenheitzu Augübungeines, die�erübers

triebenen Nachläßigteitentgegenge�eztenuoh bers

triebnern Ju�tizei�ers,fand �ichienes Orts bald

genug. Man ergriff einen unmúndigenKnaben,
in Begehungeines häußlichenDieb�tahls.Bei

�einemer�tenVerhör, gaber, es �eyaus Bosheit
oder aug -Gefalligkeitgegen den Eifer �einerRichs
ter, außereinigen übelberüchtigtenPer�onen,auch
ver�chiedneunbe�cholteneBürger als Mit�chuldige,
und Genoßeneiner gefahrlichenDiebesbande, an,

Und nun begann einer der fürchterlih�ten
Kriminal Proceße,dergleichen jemals, cibi in jes
nen Zeiten der peinlichen Verfin�terung, erhört

'

gewe�en�eynmöchte.

Die Per�onenwelcheals Richter das �chre>-
licheSchau�pieleröfneten,waren folgende :

Zween Stadtrichter; der vor�izendeein uns
gelehrter Handelsmann, von unbekanntem Chas
rakter , der andre zwar ein Rechtsgelehrter, aber

ohne einigenAn�pruchauf Ein;.cht und Wirkfams

“keit, {uach und nachgiebig , übrigensein guter

unbe�choltnerMann, ohneLeiden�chaft,weder zum
Bö�ennoch zumGuten,aljo ohne Hang Uebels ¡u

�tiften,
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�tiften/ aberauchzues dergleichenzu vers
hindern, —

ein zu der udtbabendolwichtigene
be�ondersin PflichtgenommenerKriminalo
Aktuar, ein Men�ch

,

, der mit der frappante�ken
Unwi��enheitdas ihr gewöhnliche�chmeichelhafte�te

Selb�tgefühlvon Ein�ichtund Wichtigkeit, unero

tráglicheRu�ticitätder Sitten , �chadenfroheHärs
te, und Neigungwo möglichallen Nebenmen�chen
Kraft �einesAmtsúübelszu thun, verband, unters

refcion der künftigenOperationen aus�chlußweiße

an �ichzu reißen,entzücktvon der Jdee, eine Schaar
unglücélicherMitbürgerAmtswegen in daL tief�ts:

Elend �türzenzu können— endlich

_ver�chiedne unbedeutende Rathz3vero
wandte, die, als Bey�izer,�tummePer�onenbeynx
Schau�pielabzugebenbe�timmtwaren,

Der Vorhang wurde aufgezogen, Man
nahm , ohne zu bedenken, daß obberúrteAnzeige
eines unmündigen, leichtfertigen und übermVero

brechenergriffenenKnaben nicht einmal übelbes

rüchtigtePer�onenzu einer harten, entehrenden

Begegnunggraviren konnte, neb�keinigen nicht im.

Db be�ten

nehmend genug „-�eine�chwachenVorge�eztendur<
|

Eifer und Wirk�amkeitzu unterjochen,und die Di-



be�tenRuf �kehendenLeuten, ohn? Unter�chiedauh

die unbe�cholten�kenBürgerin Verhaft , belegte �te

mit den �chwer�tenFeßeln,und warf �ie,zum Theil

Un Kerker , vor deren Be�chaffenheitdie Men�chs

lichkeitzurü>�haudert— fiefé, unterirrdi�che,
‘

alles Zugangs der äußernLuft beraubte, mit

Schlamm und er�ti>endenDün�tenangefüllteGes

wölbe,eines der�elbenum desrvillender pris

ger genannt, weil die Gefaugenen.twvegen ermat1s

gelnderStufen, anders nicht, als durch einen
mislichenSprung, an den unglü>lichenOrt ihe

_xer Be�timmunggelangenkonnten ! —
H

“Bey dem er�tenVerhör , bequemte keiner der

Jnhaftirten �ichzu einem freywilligen Ge�tändnis.
„Ohne �ich,zu Gun�tihrer Vertheidigung, in Sinn

_Tommenzu la��en,daß �ieentweder ganz, ‘oder’

dochan denen von dem Denuncianten ihnen beyges
meßenenVerbrechen,un�chuldig�eynkönnten,wurs

den �le«obne weitere Um�tändedem Serichtsfron

gu noh hârtererBehandlungübergeben.Die hiers a
:

úbergehaltenenProtokollelauten, iu einem lako-
|

ni�chenStil, ohngefähral�o:

wurde N: N. an “Gericht8�tellegebrachf,
“und über die ihm beygemeßenenUm�tände,
“Wohlzu merken ohne �pecielle-Anführung

der�elben)verhór!y weilexaber alles Zus
>

redens
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“redens obuerachtet..nichtae�ithai:dires
„wieder  abgeführet,und dem

Geridtêdiener,;zu härtererVerwahrungübergeben2e,
|

Dieer�teSate,destiranni�chenaberbade
nahrhaften Kriminal- Aftuariuswar nunmehrdie

Einzichungder Güterder verm eintlichenVerbres —

her, welche mit aller er�innlichenAllegalitätden

Eigenthümernentr: ��en,und in Geldge�eztwurs.

- den, um die Ko�tendes peleenProce��esHayoR
¿upe�treiten,

y

UmEclanbüiáredliherAnzeigen,Beri

rihtigung. des Corporis oclifti, und andre
wichtigePrájudicialPunkte,befümmerteman fich
�owenig , ‘daßman’ vielmehr die�eSrundfe�ten
der KriminalJu�tizganzvernachlaßigte,und zus

FördertdasgGebäudein ‘allerEil aufzuführen,aber

den Grunddarzu vielléic,t nachherzk befe�tigen,
vor gut befand z ja det benannte Haußpt-Jügui�io
tor’ hatte den un�innigen‘Einfall, “denGefanges'
tien, tróôzaller Unwahr�cheinlichkeit!}?"Verbrechen“
anzudichten, dercn �teweder bezüchtiget,noch�ôn�k
im müide�tenverdächtigwaren, insbe�otidreeinen

ziemlich wichtigen austvartigenDieb�tal, tvovon
aber die wahren Thäter"geraumeZeit hachherbey

| cindernLSErnhih eingezogenwurden.

i
RRE R5 Prc



226 aal
y SRE

:

C

Der Gerichtsfron,- ein ausgezeichneter Vamse

“phr von Profeßion,úbte die , ihm gleich anfangs
ertheilten, und nun doppelteinge�chärftenBefehle

E �einesObern y [mitder �innreich�tenGrau�amkeit

‘aus. Au��erder elende�tenKo�tund haufigen
Schlägen wurden die Gefangenen dur hartes

Schließengepeiniget, und ihreGlieder dadurch in

die unnatürlih�tenStellungen gezwungen,ja wie

man �agt,\o hieng man�ie nicht �elten,gleich leb-

lo�enGeräthen,an Ketten in die Schwebe , oder

man legte den Weibsper�onenDornen. unterdie

Schnürleiberu. {. w. alles unter der Ver�icherung,-

daß �ie�ichdie�erMartern andrerge�taltnicht als

durch ein offenherzigesGe�tanduisaller ihnen beis.

gemeßenenUnthaten entledigen könnten.

Selb�t an heiliger Gerichts Stätte tvaren

die Unglüklichennicht gegen wörtlicheund thätliche
Mishandlungen ge�ichert.Man belegte �iewäh-
rend der Verhöremit den pöbelhafte�tenSchimpfe
und Spottreden , trank ihnen höni�chzu, (denn
man mußivi��en,daß die patres conlcripti bey
ihren Kriminal Seßionen, als an FreudenGelas
gen, fleißigherumtranken) und ließ�ie,wenn ihre
Antworten nicht bejahendauLfielen, wo nicht in

der Gerichts|kube, doch vor der�elben,unbarmhers
zigprügelnz {wozuder Aftuarden Gerichtsfron

mit



iD egi 227

mit den Worten aufmuntertet „arbeitet immer

dem Schinder vor
— die Canaillen Foms

mwen doch alle aufn Schindanger !,, So wour-

de ein�tmalseiner der Gefangenen halb tod vor

Gerichtege�chleppt,und, weil nian �eineSprach-
lo�igkeitneb�tandern Vorboten des Todes vor

Wirkungenboshafter Ver�tellunghielt, von neuem

aufs heftig�tege�chlagen,worauf er noch an dem
nämlichenTag ver�chied.

Der unbarmherzigeAftuarius hatte zufälliger
Wei�e,man weis nicht wo, eine �ogenannteWeis

fe (ein ei�ernesJn�trument,welches man bei ents

�chiedenender Flucht verdächtigenBö�ervichtern
zu appliciren pflegt, um ihnen den Gebrauch der

Hande zu verwehren) ge�ehen,Entzücktüber dies

�eErfindung, ließ er dergleichenJn�trumente�os

fort nachmachen und den Gefangenen anlegen,
die damit in den unbequem�ienStellungen vor iho
rem Peiniger, zu Befrietigung �einerSchadeno
freude, auf und ab zu gehen genöthigetwurden5
ja man weis zuverläßig, daß ein�kmalsder Ges

_richtgfron einige der Gefangenen, bei deren Zu-
rübegleitungin die Gefängniße,durch einen Ums

\{<weifvor des Akftuars Hau�evorbeiführenmuß-

te, um auch �eineGattin an dem reizendenSchgus
�pielTheil nehmen zu laßen.

Bei
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Bei détdleichenunmen�chlicherBehandlung
war es denn wohl kein Wunder, wenn die Unglüks
lichen, um ihre lang�amenüber�chwenglichenQuaas
len mit einem ge�chwindenMartyrertodezu vers

tau�chen,nicht nur alles das. befaunteh, was dec

Jnqui�fitorihnen vor�agte,�ondernzum Theil weit

mehr — augen�cheinlicheMärchenniht“verübter

ungeheuererDieb�täle,von gold und �ilbernenGe-

râth�chaftenin unglaublicher Menge, ¿ E. von

�ilbernenTi�chenund Stühlenze. erzählten,die ih-

nen ihré, ‘durchdas Uebergewichtunerträglicher
Leiden bis zum Wahnwiz und Verzweiflung zers

rútteteEinbildungekraft, ‘eingab, und �ogar die

leicht�innigenRichterfuzig machten ; die jedoch,

uheingedenkdes �ehrbegreiflihenGrundfajes, daß
ein eigenesGe�tändnis,

“ für �ichallein, keineswes
ges als evidenterBeweis einer That�achegelten

könne,ganz Unbekümmert waren , dergleichen Bes

kenntniße,durch einzuhölendéErkundigungvon

auswärtigenGerichtLobrigfeiten, innerhalb deren

“Pilege“die‘angeblichenDieb�täleverübt worden

�eyn�ollten,möglich�tzu erörtern,zu beri{htigen,
und außerZiveifelzu �ezeñ. Zufälligerwei�eges

�hahes ein�imals,daßeiner aus ihremMittel

“durch einen dergleichenOrt rei�ete, und bey dise

_füur�iverErkundigungzu �einemniht geringen Ers

BRNerfuhr4 daßda�elb�t�eitundenklichen-Zei-
___ten
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ten kein Dieb�tal, wenig�tens kein (o wichtiger,
vorgefallen �eyzein Um�tand,der �ichauh nachs
her, zu Folge eingeholter beglaubter Nachricht
von der Obrigkeit des Orts,unwider�prechlihbes

�tättigte.
N

Jmmittel�t�tiegdas Elend der inbafticten:
zu einem fürchterlichenUebermaas, das beynahe

feierBe�chreibungfahig i�t.
)

|

Ein holes Wiu�elnij gleichdem in�eln
1

les

bendig begrabener,drang oft in nächtlicherStille

‘zu dem Ohr der Vorübergehendenhervor, aus den

unterirrdi�chenGefängnißen,oder vielmehr Vero

we�ungsgrüftenjener Unglüklichen,wo �ielagen,
oder in Schlamm wadeten, und bei lebendigem
LeibederFäulnis zum Raub wurden ; wahre Jdea»
le des meui�chlichenElends, mit Verzweiflungrins -

gend, willig den unerträglichenNe�tihreselenden
/Da�eynsaufzuopfern,wenn �ieder Mitteldazu

|

nichtbergubet gewe�enwären!

In die�txer�chre>lichenLage a Ab�chile
derung vielen ein Märchen�cheinenwird) fand �ie
der Arzt, den die Stadtgerichte, Sott weis

aus tvelcher Veranla��ung, zu Unter�uchung
ihresphy�i�chenZu�tands, in die Gefängnißeab-

ordneten, „Wieine eren: �agtedie�erein�icht&-

volle
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volle Mann, bey �einerZurückkunft,wit aller
Warheit und Warme eiues Men�chenfreundes—

Sie haben nicht Ur�ache,die Voll�tre>tung
einer Todes�trafean Jhren Gefangenen zu

bejürchten — bey dez bisherigen Behands

lung, werden �ie alle miteinander, bald ges

nug in den Gefängnißen�terben.y
ob und in wieferne man \îi<durchdie�en

wohlgemeinten Wink zu einer gelindernBehandso

lung der Gefangenen bewegenließ, i�tnichtbe-

fannt. Genug, einige von ihnen �tarbenwirklich

‘in den Gefängnißendahin, und wurden auch noc
nach ihrem Tode durch ein �chimpflichesBegräbnis

entehrt. Noch mehr, die verpe�teteAtmo�phäre,
welche jene lebendigenLeichen bei den Verhören

um �ichverbreiteten, vergiftetedas ganze Magie
“

�tratsCollegium : alleMitglieder erkrankten,und

der ungelehrte Stadtrichterwurde ein Opfer des

Todes für �eineCollegen�chaft.

So �tanddie Sache, als der neuerwählte
Stadtrichter, ein mit dem Magi�tratvorher in

feiner Verbindung ge�tandenerNechtsgelehrter,
�einAmt antrat. Die�er,als ein Mann vonMens

chengefühl, nicht gemeinenKenntnißen der Rech-
te und prakti�chenEin�ichten,laug�am, kaltblütig,

undvor�ichtigin �einenEnt�chließungen,aber au<

Fark
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�tarkund thätiggenug, den u�urpirtenDe�potise
mus des Aktuars zu detroni�iren,und ihn �elb�tin

die gehörigenGräyzen der Subalternität einzu«
�chränken— fandbei Revi�iondec bighervers

“handeltenAkten garbald, daßman den ganzen
Prôceßmit eben�owenigEin�ichtundKenntnis
‘der Rechteeingeleitet als fortge�tellethabe. Er
�eitedie nôch'übrigenAnge�chuldigten,gegenges
wöhnlichesAngelöbnis,�ofort.in Freiheit; begieng

aber den einleuchtendenFehler wider die collegias
‘li�cheKlugheit,daßer, es�eyaus Bequemlichkeit,

weil es am leichte�tenvar gar nichts zu thun,
oder aus Mangel.des guten Willens , einen vou

ihni nicht.ver�chuldetenFehler two möglichwieder
‘zu verbeßern„, ‘allesweitere Verfahrenwider die
‘Ange�chuldigtegänzlichabbrach, �tatt�olchée$
uach undnach in ein beßeresGleis einzuleitéù,
und dadurchVerantwortungzu verhüten, . wie al-

“Tem Aú�ehennach hättége�chehenkönnen,dä vers

�chiedenender Ange�chuldigten,durch eingeholte
Rechts�prüche,( vermuthlich in Rück�ichtauf ihre

eignen Ge�tändnißeund einige �cheinbareJndicien)
die Special - Jnqui�itionzuerkauntworden war.

Und die�e,der bisherigen tumultuari�chen
Prozedur �oganz entgegengé�ezteUnthätigkeit,die-

�erUeber�prungaus einem Extrem ins audre,

�cheis
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�cheinetwirklichdie u�te Neranlafungzuallen,
‘dem Magi�tratsCollegio nachher widerfahrenen

Demüthigungenund Unfällenabgegebenzuhaben,
-

, Denn.ohne Zweifeli�tsdie�erauffallende
Unter�chiedder Behandlung, welcherdie Jnqui�i-

‘ten oder derenhinterlaßeneErben, nach einem ohn-

gefährdreyjäahrigenStill�tand, (binnen welchem
der áâltereStadtrichter, der Ordnung nach, zur

Vürgermei�terwürdegelangte z der Aktuarius aber,

zu: Belohnung �einesKriminal Eifers, zu den
“

gleichfallserledigten Gerichts�chreiberDien�tbes
*

Fördertrourde : auf die Gedanken brachte, daß die

__— Stadtgerichte ihnen oder denihrigen wohl zu wehe
gethan haben möchten,und �ieveranlaßte, �ich

hierüberbei einem bekanntenSachwalter der Ges

gend näherenRaths zu crholen-

Leztererwar einer von denen, die man we-

der einer be�ondernMen�chenliebe,no< gründlis-

chenRechtsgelahrheitzeihenkan, Er be�asaber
das einträglicheTalent viel und �chlechtzu reden

‘und zu �{reiben, die ibm übertragenen'Rechts-
händelin einen Gordi�chenKnoten zu verwi>eln,
und ihnen dadurch eine er�prieslicheDauer zu vers

�chaffen.Daher Libelle,Prote�tationen,Appellas
tionen , und andre gangbareArtikel ohne Zahl,
aber von �ehrgemeinemZu�chnitt,die �ichaus

E
E

ya �einex
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�einergin Kabrik; wie“ausder Büch�eder

Pandora, is Publikumhervordrängten.Denn
er pflegte -keinenClienten von der Hand zuweis

\en, unbe�orgtwelchenAuê�chlagdie Sache haben
“würde,�onderngieng aus auf die Gaßen ‘und an

‘die Zäune, und nôöthigteherein zu kommen gute

undbó�e.,,auf daß:�einHaus voll würde — Dies

�erMann nun empfieng jene mis8verqnügtenCliens

ten naturlicherweis!mit ofnen Armen , blies das,
in ihrem Bu�englimmende Fünklein.des Widere

willens gegen ihre Gerichtsgobrigkeit zu einem

hellen Feuer an, ‘underöffnete�eineOperationen
damit , daß er die gere<hten Be�chwerden�einer
‘Clienten, teils in demütigenSupplikaten, teils

‘in ordentlichenKlagen, der hohen Landesregierung
|

vortrug,AED i

Man fan‘ichtumhin
, beiläufigzu Mildes

kungdie�erCriminallectur, eine Lôchevrlichkeitzu“
rúaen, die dem Ehren�achwalterbei die�er'Geles

genheit ent�chlüpfte, und ein Bei�vielvon der Bes

fonnenbeit, mit wel<er er zu arbeiten pflegte,
abgeben fan. Erlegte namlich unter andern dey

KlägernfolgendeWorte in den Mund:

wir, (die nomentlic; unter�chriebenen
Supplikantén)�iuddur< hartes Schlie��en
2c. 2c, derge�taltgemishandeltworden, daß

9ter Band. E Ver
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ver�chiedenevon uns in den Ges

fängni��enOLIOver�torben
—

—_—

Difficileelt et cet, —

Der Erfolg die�erUnternehmungen nun fonn-

te kein andrer feyn , als daß der huldreiche Lane

desfür�t, bei dem die unmittelbaren Be�chwerden

�einerUntertanennie ohne Wirkung �ind, zuför-
der�t.den verklagten Stadtgerichtench!cunig�te
Verantwortung abfordernließ.

|

Ze

Die von dem nunmehrigenGerichts�chreiber
“hierüberabgefaßtenund höch�tenOrts einge�ende-

ten Berichte waren nichts als �chlechteVerteidi-

gungen einer �{le<tenSache, undeut�ches,übel
gu�ammenhängendestavtologi�chesGe�chwäzmit
in�olentenExklamazionenúber die Vertvegenheit
der Supplifanten , womit �ie,dur ungegründete
Be�chwerden,das obrigkeitlicheVerfahren ver-

dâchtigzu machen,-und die erleuchte�teEin�ichtdes

Landesherrn zu hintergehen�icherfrechten2c. unter

Beziehungenauf confu�e, unreinliche, mangelhafe-
fe, und zudem gegenwärtigenBehufer�tneuerli<h

- Übel genug ergänzteUnter�uchungsAftenvers

brâmfe

Der
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Der Zeitpunkt war nun er�chienen,wo das

CriminalVerhängnisaus Richtern — Jugqui�iten
machte, und gleich einem Ungewitterüber die

verklagten Stadtgerichte,ja Uber das ganze Ratso

Collegium , von welchem jene abhiengen, mit vers

dopveltenSchlagendaherbrach. i

“Dennder Landesherr, de��enEin�ichtdie Un-
__ gulänglichkeitder von den Stadtgerichtenunters

nommenen Verantwertung unmöglichentgehen
fonnte, wurde no< überdies durch unmittelbare
mündlicheBe�chwerdender ehemaligenGefanges
nen, mit Vorzeigungder Narben und andern �ichts
baren Spurenerlittener Mishandlungen, bis zu

per�onlichemMitleid, und gerechter Ungnadegeget
die Urheberder�elben,gerüret, Er würdigtedaher
die Sache, von nun an eines vorzüglichenAugene
merks , und ließ zufbrder�t�einemFJu�tizBeamten
des Orts, die genaue�teErkundigungüber die

- wahre Beroandnis der Sache anbefelen.

Der Beamte, ein Maun “von“Mehn�chengefül,
)

Ein�icht,und Tätigkeit, ermangeltenicht , jenen
Befehl auf das allerpünktlich�kezu voll�tre>en.

In die�erAb�icht, wurden �owoldie gemighandelso
“tenPer�onen�elb, als gewißevon ihnen angeges

bene Zeugen, mit größterUm�känktlichkeitund Les

galitätabgehöret, die berüchtigtenGefängni��ebes

“WA, �ich-
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�ichtiget,und was dergleichenVerfügungenmehx
waren. Die�eVerhandlungenbe�tätigtendie Richs

“
tigkeit der gefürtenBe�chwerdenmit vieler Wars

|

�cheinlichkeit, und boten Stoff genug dar, zu ei-

“nem eben �oausfürlichenals gründlichenBericht,
den der Beamte

hierüberan den Landesfür�tener-

�tattete.

Hierauf erfolgte eine anderweite geme��en�te
Nerfügung, vermögederen, �owolals eines eins

“
geholten Rechtsfpruchs, zuförder�tdem Stadtmas

gi�trat,die Obergerichtsbarkeitabgenommen, und

dem Amte ein�tweilenübertragen, eine gänzliche

Demolirung der obbe�chriebenen�chre>lichenGes

fängnißebewirket, mit gefänglicherEinziehung
des barbari�chenGerichtKdieners,und dann Ver-
fümmerungdes Vermögens�ämtlicher,bei der vos

xigen Unter�uchungintereßirt gewe�enerStadtges
richtsper�onen, verfaren wurde. Die�efelb�|mus

Fen �ichder �ummari�chenVernehmunguntertver-

fen, (0 wie ingbe�ondrewider den nunmehrigen
Burgermei�ter,Gerichts�chreiberund Ratsdiener

die SpecialJuqui�ition,nit allen entehrendenFole
gen der�elben,ergieng, Hierbei hatte es auch,
der dagegen unternommenen Verteidi gung, und

- anderer dawidergebrauchterRechtsmittel ohner-
| | achtet,
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2

achtet,iwelcheden Sottanader Sache �ehrver?
|

zógerten,�einungeändertesBewenden. |

Zu- die�erZeit , und ebenoch die angeordnete
SpecialJnqui�itionihren wirklichenAnfangnahm,
ge�chahes, daß der heillo�eGerichts�chreiberan

einer �chleichendenKrankheit , der augen�cheinlichen
Folge des Grams über�einSchick�al,ver�tarb.

Die�erTodesfall erregte unter den vormaligetr

Inqui�iten,die, ganz nach Art des irriticten Pv-
bels, das? Unglückihrer tiefgebeugten Obrigkeit
durch öffentlicheSchmáähreden,Pasquille , und
andre Jn�olenzienfeierten, eine �onderbareGas

rung. Die Hinterbliebenender im Gefängnis

ver�torbenenJukulpaten rücten bald dem Ambkts

mann, bald dem Superiutendenten ins Haus, bes

haupteten,daß der ver�torbeneGerichts�chreibery

weil er waärender.Unter�uchungver�torben, eben�o

{impfli< als ihre ver�torbenenVerwandten bes
graben twverden müße, prote�tirtenund appellirten
wider de��enehrlicheBeerdigung, und droheten,
als alles die�esnichts helfenwollte, �ichder Leiz

che zu bemächtigen, und �iean einen �chimpflichen
Ort zu ver�charren.Man �ahe �ichdaher ‘genötio
get, die Beerdigung, zu Verhütungeiner öffentlis
chenBe�chinpfungju ganz ungewönlicher.Zeit ,

S 3 in
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|

in allerStille vor �ichgehen , au< das Begrábs
[niseine Zeitlang bewachen ‘zu laßen — doch

die�esZwi�chen�pieldes Póbelsblos im Vorbeis

gehen 2

Der unglü>licheBurgermei�terwar al�oder

einzige Ueberbliebene,der �ozu �agenfür die

Schuldendes ganzenCollegiumbüßenmußte.

Unterandernwiderfur ihm die unbe�chreibliche

Schmach, daß er nichtallein mit �einemehemali-
gen Gerichttfron, �ondernauh mit ver�chiedenen
der vorigen Juquifiten, dem Ab�chaumdes Pöbels,
insbe�ondreder Frau eines Cavillerknehtscons

frontiret wurde , die eine �ovorteilhafteGelegen-
heit nur allzufrech zu benußenwu�te,den unglüs
lichen Maun , auh an Eerichts�tätte,mit dêèn

… empfindlich�tenVorwürfenungeandetzu übers

haufen. |

Nach Beendigung des Jnqui�itionalVerhörs
über weniger nicht ‘als ein halbes tau�endArtikel
wurde ihm �owol,als dem Gerichtsfron, die Beis

bringung einer Verteidigunguachgela��en,

___
Die �einigeunternam ein Rechtsgelerter von

nicht gemeinemSchrot uud Korn, (denn zu Vers

mehrungdes Comra�ts,�indauch die Herren Des

�en�oren
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fen�orenzu charakteri�iren)ein Mann, der mit ei

ner untérhaltenden Suada diejenigeGründlichkeit,
Necht�chaffenheit, Ehrbegierde, und Wärme für
das Jutere��e�einesClienten zu verbinden gewont
war, dur< deren Vereinigung der Stand eines

Sachwalters bis zur allgemeinen Achtung veredelt

wird, und die �chriftlichenVerhandlungeheine ins

fere��anteGe�talt gewinnen =— al�oein wahrer

Antipode von jenem Süúdler , ‘der auf die erwante

lächerlicheArt bereits Ver�torbeneinem Libel

palingenejirte.
Jn der von ihm GAGA Verteidigungs

|

rift, welcheals ein Mu�tergerichtlicherBereds

�amkeitangeprie�enwerden könnte,deducirte ders -

�elbe,mit aktenma�igerZuverläßigkeit,ohne niedris

ge Verdrehung der TatSachen , oder unnüßzeVer-

kfleinerungdes richterlichenVerfarens — die gee

wönlichenRänke unwürdigerRabuli�ten— daß

�einClient , als ein notori�chunbe�choltener, bei

�einenMitbürgernbeliebter Mann, durchdas cin-

�eitigeZeuguis “übelberüchtigterund rachgieriger
Denunciauten, überhauptminder graviret werden

konne == insbe�ondrean jenen, den Stadtgerichs
ten beigeme��enenCrudelitäten,da er anfänglich

nicht vor�izenderStadtrichter, auchnachherKránks
heits halber aus dem CollegiumgeraumeZeit ents

S4 fexnt
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fernt ar, tve�entlichenAnteil nie genommen,
und höch�tensaus Mangel der Ein�ichtund der

hinlänglichenStärke des Charakters, um den un-

be�onnenenUnternehmungendes Gericht8Aktuars
das Gleichgewichthalten zu können,men�chlichges

frrot , nie aber aus bó�emWillen mit“ Moralität

delinquirethabe — andrer auf be�ondereeins

zelne TatSachenBezughabender Gründe zu ges

�{weigen.
Die Verteidigung des Gerichtsfrons Cre,

als ein voluminó�esaber wäßerihes Exhibitum,

vhne den minde�teninnren Wert an Förm und

Materie, worinne der Verfa��erdie verhandelten
Akten bis zum Ekel wiederkäute,keiner weitern

Bemerkung.

“Endlichwurde , nacheiner ungefähr�eh8jährio
gen Dauer der bishex erzältenCriminalVerhand-

Tungen, im Hornung 1782 ein Urthel publicirt

_folgetidenHaubtinnhalts
:

¿daß der ange�chuldigtenVerbrechenhalber,
„deren �ietheils ge�tandig,theils derge�talt
„verdächtig,daß �iezu cinem Neinigungss
¿(Eid nicht zugelaßen,der Burgermei�ter
¡um Zwehundert Thaler , und der Ges

jrichtsfron, überdas bereitserlitiene Bes

fängs
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fies NinJahr langmitZnchthauß2

„avbeiczu be�trafen,
welchesvermögeeingegangenen�anbsberclichenBes

fehls nicht nur dur<geh-nds be�tättigt,�ondern
auch überdisder unglüklicheBurgermei�ker�cines
Aints, wovon er big dahin. �u�pendirt‘gervefen,
ganzlih ent�ezt/Einigen der Denuucianten die

- Ausfährungihrer vor der Hand ausge�eztgeblies
“benenCivilAn�prüche, wegen des Verfahrensder

Stadtgerichte, ausdrüflichvorbehalten, endlich
aber dem StadtRat , die entzogen gewe�eneOberz

gerichtgbarkeit, mit ern�tlicherVerwarnung füx

anderweitem Misêbrauchder�elben,wiederumvert
Tiehen wordeiti�.

__Diß twoar das Relultateines RL iéefwdudia
gen CriminalProze��esder neue�tenZeit in einem
der kultivirte�tendeut�chenLande. Anfangsvereis

nigte �ichheiliger Eifer widerUebelthat mit Uno

befonnenheit, Unwi��enheitá Grau�amkeitin Veys

folgung — �chuldigeroder un�chuldigerUnglüks
lichen. Am Ende mu�ten uicht �ie„ �ondernaus
den Richtern �elbDerjenige, welcher den wenigs
�tenAntheil daran hatte, der GerechtigkeitSühns
opfer werden. Es ko�teteihn nichts Geringers,
als Verlu�tan Ehre, Ruhe, Vermögen,Ruin �cia
“céA und �einer�chuldlo�enFamilie»-

S5 So
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So trourde al�overlezteFu�kizeinmal durc
ch �elbjtgerächt: nur, daß, wie es bey dem

Nachhauen geht, Der ergrifen wurde, der vielleicht
deßhalb lang�amerlief, weil er nicht glaubte , es

habeViel zu bedeuten,der AMIGzuge�ehen
ju haben.
“- Dex Verfa��ereidtidieAuf�azes,tveit

entfernt von dem Gedanken , die Miene eines un»

berufenen Ju�tizlehrersafektiren zu wollen, ent-

hält �ichbe�timmtererReflexionen , und überläßt

�einenLe�ern�elb, die Nuzanwendungen zu ab-

�trahiren.Lehrreichi�tgewißAnfang, Fortgang
“und Aus�chlagder Sache. Alles wird

)

lvenig�tens
dazu helfen tonnen,

„die Gerichts�tüleund ihre viufteditaufs
„merk�amzu machen, und den Gei�tder Jue
„�tizzu er�chüttern.*

y,
;

Moral

der Chronológen,OE

Nice ift vortre�ticherals bor lteberdéNes

__flexionen,
O

|

Wenn
___* ChronoloaenI. B. S. 245.
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Wenn ih die Gelegenheitergreife, einige hin-

¿uzufügen:�oge�chiehtes nicht, als ob mir no<
 etroas zu �agen übrig warez; �ondernblos zum

Zeugnißmeiner Erkenutlichkeitund

90ERFür den Beitrage
Unterallen Nettonsder Chronologen bleibt -

der gegenwartigeohneZweifeleiner der anzichungss

volle�tenund be�ten. Ich fan nicht ausdrüken,

{vie�tolzich auf die Acqui�itionde��elben-bin: aber

ichmú�temich�ehrirren, wenn die�esStük den

Chronologenr nicht ein Verdien�terwerben �ollte,

worüber �ieihre Nebenbuhler beneidenwerden.

Mun,wie viel Scenen = tvie viel Karaktes

re —- wie viel Lehren ! — Das vollkommen�te
bürgerlicheTrauer�pielin all en Regeln!

Die�eseinigeZeitAegendeam Ende be�trafte
La�tec: die�erKontra�tvon Tiranen und ehrlichen
Mannern: die�erStr it zwi�chenBosheit und Tus
gend: zulezt die Er�cheinungeines rettendenGoto |

tes, die den Knotenaufló�t— welcher Stof zu

einem Spektakel! — Welche Anlagezu �ublime
Situátionen

2

GerechterHimmel ! Wie oft mus manes

wiederholen,das {ön�teAmt der Men�chheit,
__

das
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dag Amédie Gerechtigkeitzu verwalten, i�kzu

gleicher Zeit das zartlich�teund gefährlich�ke.

Was i�tgräßlicher, als einen Bögwichtauf

dem Throneder Wahrheit �izenzu �ehen!

Was i�tab�cheulicher,als das Schwerd der
Ju�tizin den Händeneines Ra�enden¿u �ehen!

Und gleichwol giebtsnoch Bey�pielein un�ern

Zeiten hievon.

Die Kun�tSdibeten
L

uwfinden, die�erver-

fehrteEhrgeiz un�ererCriminalbeamten , i� eine

der Urquellen�ovieler gerichtlichan Mord�chlage.
Weundas" Ge�ezz,die�eEgide der Un�chuld,�elb

zum Complex des Nichters wird: wo will die
Gerechtigkeit mehr Gehörfinden?

__ _yBe�trafetdas Verbrechen: �o ruft das

Ge�ezzohnabläßigden Richtern zu
— und di|

i�tder Fehler ihrer Stimme. Sollte es nicht rue -

fen: erhaltet Sicherbeit! Das if: rettet die -

Un�chuld:�tehtdem Angeklagtenbey : das Ge�ezz

be�tellteu< zuPrie�ternder Wahrheit, um dur<
�ieGlüklichezu machen.

Die Frrgäângedes Betrugs, die O
des Unrechts zu entdeken,dem Angeklagten gegen

|

| �eine
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feine Feinde bey�tehen, ihn vor derUeberra�chung

zu be�chúzen,�eyeuer Amt ! — Um deswillenero

hebt die Ju�tiz/ ihren heiligen Arm: deßwegen
�eztediè Güteder Götterihren Stul mitten uns
ter uns! |

Wie weit �indwir von die�enTônennoch ento

fernt ! Daß ein ehrlicher Mann lieber einer Reihe
geladener Kanonen unter die Augengeht , als vor

Gerichte , das i�eine eben �oterrible alsbe�chsäs

mendeLeftion für die Ju�tiz.

Man �agtmir „ einer der herr�chendenFehler
der Ju�tizwäre , daß die Gerichts�tühledes heue
tigen Tags an den mei�tenOrten mit einer unbär-
tigen und unwi��endenJugend be�telltwürden,mit

Knaben, die weder Ein�ichtno< Sitten hätten.
In der That im ProzeßèWa�er's2c. 2c. �cheint
�oetwas vorzukommen Manlege die neue�te
Vor�tellungder Bürger�chaftzu Genf hinzu1c. 2c.

Unterde��en�eheih no< einen andern Wurzel-
fehler in der deut�chenKriminalpflege.Es i�das
in gewißenGegenden eingeführteCon�uliren.
Sollte es nicht díe Quelle �eyn,Tiranen und

Schwärmexin den Gerichts�tülenzu machen?

2

Eo
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So tie. fedécon�ulirendeFakultäteinenHang

zur Grau�famfeitan �i<�elb�that — denn für

was bezalt man �ie,wenn �ienicht was zu jtatuis-
ren giebt ? —= �oflôßt�eihn den Unterrichtern
ein. Die Fakultätwürde�ehrbe�chämt�eyn,an
Stof zum Blutvergießenfehlen zu la��en:der Un-

terrichter bemühet�ich,ihr �ogut möglichvorzuare
beiten,�ihan Ausfindungeines �ogenauntenCore
pus Delicti zu di�tnguiren.So lang es, um

�ichVerdien�tebeym Urteils�precherzu erwerben,
nur datauf anfommt, daß der Unterrichter die

Unter�uchungauf den höch�tenGrad treibe: �s

kan man �icher�eyn,daßGewaltthätigkeitund

Unrechtmit unterlauft.

_Jch weißnicht, ob dißhierderFall var. Jch
|

bedaure, daßdas Land,wohin es gehört,-ver�chwie-

genbleiben �oll.
|

» Aber, es �eywelcheses wolle — glü>liche
Men�chen:�o�ageih erh, die ihr da��elbebe-

wohnet , Heil zu dem Beherr�cher,den euch die

Vor�ichtge�chenkthat. Bethet ihn an: er i�s

würdig, Das Bey�pielder Gerechtigkeit, �oer

ge�tiftethat, i�tcin Ge�chenkfür die Men�chliche

keit, für die Für�ten,für die ganze Erde-

i

IRENE

Ein



a 247
- Ein Mahler , der es verewigen wollte, mü�te
das Heiligthum der Themis,von Mordbrennern
angezündet,vor�tellen.Währenddie Wände in

Flammen�tehen, mü�teer den Aktuar im Kons-
toux eines Räubers,und den Gerichtsfron
unter dem Bildé �einesHunds vor�tellen,wie �ie

__

mitten unter den Leichnamender verbrennten Ans
bethere den Tempel berauben und die Altäre ento
weihen, Zevs, auf die Bitte �einerTochter , ers
�cheint, und �chleuverteinen Bliz , der die Mordso

brennerzer�chmettertund die Flamnteer�tift.

Ein
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EinKawitel+

von Dorfpfarrern.

1 den Linien, welcheden PlanJo�ephsIT.

umfa��en,i�tjene eine der beglükte�ten, :daßdas 4

Schick�al:der Dorfpfarrer.verbe��ertwird.

Betrachtet die�eKla��eentweder als Diener

der Religion, nehmlichals Untechändlerezwi�chen
derGottheit und den Men�chen, oder, wenn ihe

_- wollt, als bloßePolizeybediente: �o�eyd*ihr �ols

cher eine honnete Exi�tenz{uldig.

Scheints vicht, man habe’die Wichkigkeitdies

�esStands noh nicht genug�amunter�chieden2

Wann die Pfarrer in der Ordnung der gei�tlichen.
Hierarchie blos cinen¿tveitenRang haben: �o

kommtihnen in der ‘bürger/�ichenOrdnung beinahe

derer�tezu, Die�erStand i� eine wahre Mas

:

gi�tras
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giftratuk. EÊrführtdie geóö�teAnzal.Durchihn
poird derjenigéTheil, welcher zum Ausbru<ham
géneigte�teni�t,und de��enAusbrücheam gefäahw

Jich�ten�ind,im Gehor�amèrhâltelts
Sezen wir, zum Bei�piel- das Uebèrirtdi�che

ihres ‘Berufs bei Seit; verge��cnwir auf einen

Augenblik ihre Verwandt�chaftmit den Göttern z

Betrachten tvir diè Pfarrer blos- àls Werkzeuge
der öfentlichenRuhe: o verdienen �ievon der
Regierung belohntzu �eyn.Wer i� der_Trô�ter
des Pôbels, wenu er von der ordentlichenund au�

\erordentlichenSteur, von Frohnen und Dien�ten

zetquet�chti�t?Zu wem ninimt dét gemeineMam
�eineZuflucht,wenn ihn Quartiere,Mär�cheodet'

Exequirèrin Verzweiflung�ezen?

Wie aber: wenn er �elbkeinen Tro�tin �eis
nem Bu�enhat ! Wenn das Elend , �oaus �einer
Figur �pricht,ihn verächtlichmácht:‘das i�t,tiven
ihm jener äu��erlichéEindruk fehlt , der ah dem

�chwachenNaturell der Men�cheùzu ibrer Uebe

redung hothtvendigi�t! Géwis, die Dorfpfarret
und ihte Vikaten in jene Um�tände�ezen,welche
ihneii das zu jèdemPo�tenain öfentlihènMinis

terium nôtigeAtñ�ehuértvérben , und deren Kas

éaftèr Genüg�amkeitund ein ördentlicher Gehalt
i�t,i�tein ebe è wichtigeráls RE Ge
gen�taûdder Politk. |

|

otter Band, TL Welp
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Welches verächtlicheMitleid mü�teder Anblik

xines Amtmanns erregen, dem das Hemddurch
“die Ho�engukt , und der �ichbei den Unterthanen

“_

@aufsAbentbrodbitten mü�te.Ein Pfarrer , der

�ichin die�emFall befände,i�t ein- wahres
Sfañdal.

; Nichts i�al�obilliger, als daß man die�e—

_ Gattung Volkshirthen be�oldet,daß man ihneu
einen �tehenden,hinlänglichenund unveränderlichen

Gehalt aus der
Ka��edesStaats be�timme.

Aberi�tsgut, daßman das Bebendrechtin iho

ren Händenläßt2
|

Es i�texlaubt; Ab�cheuan einem Zollauf�eher,:

an einem Steuereinnehmer, an einem Ka�tenvogt

zu haben. Diß i�tdie leichte Rache, welche die

Regierung dem Pöbel dafür läßt, daß�ie�einen
Beute]läutert , indem �ie�eineEmpfindlichkeitbe-

wundert und �ichüber �eineSchwächemyocquirt,
Wie will man es übelnehmen , wenn er die�eRe-

gung übereinen Men�chenäu��ert, den er izt im

Vildé eines Engels, der von der Kanzel die Tu-

gendender Mä��igung,der Men�chenliebe,der Er-

barmung predigt, izt aber in einem Zehendknecht
erblift , welcherunbarmherzigGaxbenabzalt,eit

:

thut,
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thut, darum �treitet,mit �einenBeichtkindernPros
|

_-zeßeführt, und ihnen die Pre��eins Hauß�chift.

Vergebens beruft man �ichauf das leviti�che

Vorbild. Man hat es hundertmal wiederhoit,das

Bei�pielJ�raelsi�tnicht mehr un�erFall.
|

Die Leviten �indmit nichtendieVorfahren uns

�ererheutigen Eei�tlichkeit. Sie �ind�owenig
als die Druiden. Jene waren eine {warze Mis

liz, die ein feiner Tiran errichtete,um die Ge�ezze
�oer einem rohen und hartmäuligenVolk aufzulés

gen für gut fand, zu unter�tüzen,Sie hatten

nichts mit dem Volksunterricht,und �ehrwenig
mit dem Gottesdien�tgemein. Unter dem furchts
baren Nameneiner heiligenGarde waren �ieeigents
lich die Wächtereder Kon�titútiön,odér vielmehr
die Leibroache ihres Helden. Da zu den viel Volls

fommenheiten, welche der Ge�ezgebungMoi�esabs

gehen, die�egehört, daß keine Kriegska��eeinges

‘richtetwar : �owar der Zehendeine Art honnetter

Fouragirung fürdie�eMiliz,

Welcher Unter�chiedmit un�ernPfarrherren!

Sie, Heroldendes neuen Bunds, Gefährtendes

Gottes, welcher eigens- hernieder�tieg,um das

Religions»und Polizey�y�temin J�raelaufzuhe-
ben, und dex derStifter einer ganz neuen Nation

NE

> wurde,
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wurde, haben den Gei�tdes Leviticiómus�o�ehe
verändert,daßvielmehr einer der ér�tenZüge im

Kodex, den ibnenihr vergötterterLehrer hiuterlies,
der i�t,kein KriegEwerkzeuganzurühren,

Warum beruft“man �ichüberall, wo man dié

MoralMoi�esverläßt,auf die Revolution,

-

die

�einNachfolger Je�usChri�tus�tiftete,außer

beym Zehendennicht ? IJein Brandopfer , eit

Orakel, ein Tanzbey der Me��ewenigerwerth y

al der Pfarrzehend!

Die Anecdote Koran's * �ollte alle heutigen

Negierungenzittern machen; oder vielmehr �ie�olle
N AY

1

A4

de Dahier die Redevon einerLektioni�t:�sers

fordertdie Regel , bemelte Anecdote zu er

- lâutern, das i| — �ièzu wiederholen.
Wir bedienen uns hiebey der Uceber�ezung

einer Stelle im Plaidoyer, ‘der bey Geles
genheit eines Streits zwi�chender Bürgers
�chaftund der Gei�tlichkeitvor dem Paärla-
ment zu Rheims 1584 dfentlich vorgele�en
wurde , und. �ichnoch bey den ften die�es

Proze��esim Archiv“zu Rheims vorfindet.
"Der Advokat der Bürger�chaft, welcherdies

{es Motiv anführte,beruft �ichauf eineni

___ hebrai�henKodex, der babilon*�czeCale
mud genannt, von welchem "man �eitdem

eineUeber�ezungdur Gilbert Gaumin,
cd AurisFabriciiserhaltenhat.)

al



te �olcheüberden Ur�prungund die Wirkungen
die�er eben �ounnatürlichenals unpoliti�chenVolks

�teueraufklären. Y E
UE

:

Allein

Man mus voraus�enden¡daf unter
den Scheichs der Hebräer�ichdrey vorzüg-

lich illu�treund machtige Haußer befanden,
Nahmens Koran, Datan, Abir4n1, un-

gefahrdie Contarini?s in J�rael.

Hierauf fährtdas hebräi�cheManus
�cript folgenderge�taltfort.

|

„Eine Wittwe be�aßein einziges Schaf,
Als die Schaf�chureinfiel, �owollte �ic?s

�cheeren.Man mcldet's dem Aaaron, Sos.
gleich geht er zur Wittwe: Alle Sr�tges
burt von der Wolle gehôrr mein

�pricht dek Zerr dein Gott, fagt Aaron
und nimmt die Wolle zu �ich.,,

|
¡Die Wittroe eilt mit thräneudeh Aus

‘gen, das Zelt Korans aufzu�uchen,Dies
“

�erFúr�ti bekannt,daß er ein Men�chs
freund, ein Be�chüzerdes Rechts und der

Unglüklicheni�t. Er i�ts,der -das Volk

ófters gegen die Tiranney be�chüzte,wenn
der De�potiómusMoi�esund �einerPartis

Fans zn unver�chamtwurde, “Undin die�ent
Betragen liegt die wahre Ur�achedes nach-

-_Herigeneben �o.traurigen als betrügeri�chen
Sturzes

-

die�es.ruhmvollenHau�es: ein

Sturz, der nichts als den von Natur grau-

�amenund harteu Karakter des Oberhaubts
: T3 /

und
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Ätlein,laßetuns wieder auf un�erePfarrhers
xen zurüfkommen.Man weißihre Um�tändenicht

CON

ges

und dag tüfi�che

i

und unver�öhnlichePfafs
-Fennaturell�einer Anhängerzum Grund

hatte, — Die�emGurlenerzalt �ieihe

Ungluf,
„Koran�prichtim Nahmender Witts

we mit dem Erzprie�ter-Vergebens !,„

„Ueber die Bosheitdes Pfaffen in-

dignirtgreift er in �einenBu�en. - Er
\henkt der Wittwve ein Stük Geld, und

heißt �ienach Haus gehen,
„Einige Zeit nachherwirft das Schaf.

Der Levite von der Wache meldet's im Kons

�i�torium.Alsbald kommt Aaron, und

nimmt's Junge weg. Neue Zuflucht zu Kos
xan ¿neue Vor�tellungvon dem�elbenbeyn
Aaron. Um�on�t.Alles was der Für�ter-

lanaen fan, as in den troknen Worso
ten: Ls �teherge�chrieben, alle Er�ts
“geburt �evdem Herrn! Koran geht wüs

thend ab : das Kon�i�toriumbratet daßLamm
Und ißt’sruhig auf.

„Die Wittwe ‘geráthin Verzweiflung,

umd verflucht ibr Schaf. Nun kommt - die

Gei�tlichléitzum drittenmal zurüf: es �teht

ge�chrieben:Alles was verfiucht i�,
e: bórt dem Prietter! So tragt �iedas
Schaf ganz davon. *agedSURL’EN=

: CYCLOP,Tom, 1



i R
“genug�ant-Die�erTagenfiel mir ein, mir eine

Bewegungzu machen. Jh be�chloß,meinem chr-

würdigenFreund, dem Pater Traugott, einen Bes
�uchzu geben. Jch fand ihn nicht zu Haus. Es

hieß, daß er auf einige Schrittezu einem Kraùken

gegangen wäre. Da das Mühmchengerade heut
“in einem üblen Humor und nichts mit ihr anuzus

fangen war: �o�uchteich [mir die Zeit inzwi�chen
mit Auf�töberungeiner Letture zu vertreiben. Jc<
krampelte auf �einemStudirti�cheherum. Nichts -

fonnte ich finden, als einen Hauskalender vonx

ferndigen Jahr. Jh bin ver�ichert,daßmir mein

trauter Freund das Necht einraumt,ohne Bedens
fen in �eineSchriften zu �chauen,indem er weiß,

daß er keine Judiskretionvon mir zu fürchten
“

haf. Mit einem Wortich durch�tankerteRO,Kalender.

Kein ollfändlaeresDokument von einer

Pfartbilanzhat man bey Men�chdenkenge�ehen.
Jch bringe zum Bey�pieleinen Außzugüber die

vornehm�tenArtikél derAusgabebey, die ih fand:

und gleihwol �indsuicht alle, und �le_�induicht
nur einmal wiederholt. Man urtheile von der

Lage cines Dorfpfarrers, oder wenig�tensmeines
 theufren Freunds TraugottHochw.

E DA 1
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Kraftdie�esAuszuges hat ein Dorfpfarrer
|

‘

AmêshalberungefährIIeNE:ordentlicheLa�ten

zu be�treiten,
_Wlie“nach�tehet.
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Ma:Gar.n
.

#

| in Buchhändler
|

4 ws d

Dem abgedankten SoldatenR e

Dem Puüdel�cherer«+ A,
Demfremden Ga�t «= “LAON

HetLigeuheri eta
Dem armen Wai�en E G3

Des Pfarrers Mutter Bt

Dem BuchbinderN s 8 N
Des Múhmchensihrer Haubenheftesrin Ï s . 47

An Handwerkspur�che‘è Mt

Der Pfarrköchinihrem Lieb�ten, zum
“_

Kirmeßüle�tel= N TER

Et cocteraEt coetera

ÉD

facit ALO Zu n°
—

Welchráhrendes‘Libleai?Só ‘vielAbgrüns

de umrangen den The�eusnicht/ als er ins Ges

biet der Furien hinabflieg , wie meinen Freund

Traugdtt umringen. Die Summe der Ausqab,

�owie �ie.da�teht, i�tbis zum Lächerlichenkleinz

aber wie groß,
wie re�pectabelird �ie, wenn

/ T5 man
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uan hinzu�ezt, daß �iezwey Drittel �einerordento
lichenEinnahmeausmacht. |

— Und dißift ein Exempelvon der Lage der

Dorfpfarrer! — Und dergleichen giebts no<
mehr!

| „BedaurenswürdigerFreund, �chluchzteGsmit

thränendenAugen, wie unglüklih�ehich �ie!

Sie tragen ja mehr La�tenam gemeinenWe�en,

als ihr Nachbar, der Y LEON
im Pacht

Dat 2 0
j

L

LeannEo will's die Vor�icht.Wo �oll
der heut zu Tag úberall verfolgte,überall ange-

ekelte Elende mehr �eineZufluchthinnehmen, als

in den Pfarrhof ?,,

„Aber auch die Wohlthätigkeithat ihre Grans -

zen. Sie wi��en,wie ihr Vorfahrex Paul den
Niktaren, welche zur Mi��ionnach The��alonich

giengen , gute Wirth�chaftempfahl, als er ihnen
den Beutel zu�tellte.Ju der That, Martinus

war nicht halb �omagnifiq, wie �ie.mein Freund:
und gleichwohlwurde er zum Heiligen ge�prochen.-

;

Was Sie betrift , �oambitioniren�ieSRO
die�enPo�tenuicht?,,

Trau-
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Traugott, „Die Ehrerbietung,die ih. meis

nem Stand �chuldigbin , erlaubt mir nicht, das

Ge�prächfortzu�ezen,Aber ge�tehenmuß ich,

eun �ichdie Sachen uicht ändern: �owird jeder

ehrlicheMaun wohl daran thun, wenn ers

macht, wie der Bibliothekar Alexanders VIL,

welcher 64 Jahr mit der Berath�chlagungzus

brachte , ob er lieber eine Pfarre nehmen�olle,
oder eine Frau

:

:

* £eo Allatius.

|
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Zudeit

Denk�chriftenübern Kindermord,
EinR

_An Herrn Profe��oreE zuGöttingen:
von den Chronologen. -

WohlgebohrnerHerr,
RVTbabe das VergnüigenzVFhnenein Schreis

|

ben zuzu�tellen,welches von einem Jhrer- Verehs
xer an mich addre��irti�. Die Ehre Jhr Sekres
târ zu �eyn,�{mei<heltmir zu �ehr,um die. Wün

�chedes Verfa��ersnicht zu bedienen. Uebrigens
fommts niht Mir , �ondernJhnen, dem Macenas

ten des Auf�azes,zu, �einenWerth zu richten.

Jun der That, ihr Korre�pondent�cheintein bi-

_derexMann zu feyn, Er hat mir nicht die Ehre
gee
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gegdnnt, �ichzu nennen, * Allein ich würdemich
_ verpflichtetgehaltenhaben, mich�einesAnbringens

anzunehmen, wenn ih auch keine andere Gründe

empfuidenhatte, als diè mir die Men�chlichkeit
auferlegt. Michdünkt,jeder Stof, de��enEnds
¿zwekdas Men�chwohlbetrift, i� ein Unterpfand
des Publikum, welcheskeinem Scribentenzu uns

terdrüfen erlaubt i�t: eîn geheiligtesDepotder
Mu�en,woran \i< kein Autor vergreifendarf,
ohne �trafbarzu rocrdeù.

-—-

— Wie die Sendung an michfommt?Bin
ift mein E .

Ï
D

* Mon�ieuret trés ‘hoñoréAmi!,
¡Bey Durchle�ungdes beliebten Schiözer'�chen

Briefwech�elsfand ich, daß ein Men�chenfreund
in Manheim einen Preis auf den zur Ausführung
tauglich�tenVor�chlag,wie dem Kindermord ges

�euretwerden könnte,ge�ezthat. Gut dacht* ich,

diß wird Viele be�chaftigen,und unter dem Vies

len mag manch Gutes �eyn;#0 dáß”einGanzes
|

darausgezogen werden könntes,;
|

Wenn ¿dbee edeli�t, ausMen�chenlieb
einen Preis auf die Aufló�ungdie�erAufgabzu

di �oi�isPflicht, �einsGedagukenhievon
|

“*

wwánn
En
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tvann �ieFRS �indyunentgeltlichzu ers

ófnen.[1
:

|

„Nun, da ih �hon�o manchen frommen

Wun�chzum Wohl derMen�chheit�eitmeinen reis

fern Jahren gethan‘habe,der izt durch den thatis
gen Men�chfreundJo�e-5 in Erfüllung gekoms -

men' i�t,oder �ichder Erfüllungnahet — viele

leicht i�tauch die�erdein Wun�chanwendbar:So

dacht ih, und �eztemich, da ih ohnedem einer-

kleinen Unpäßlichkeitwégen,meine ordentlichen

Ge�chäftenichtabwartten konnte, nieder,

1, Jh �chriebmeine Gedankenauf beigehendes
Blatt hin. Als ih ferttig war, überlas ih es,

war damit unzufrieden,und legte es al�oWeg,

„EinigeZeit verlag es theils aus Zer�kreuuns,

theils gus vorge�ezterMeynung, es würden viele

recht gute Vor�chlägenach Wun�chdes ‘Manheie

mer Men�chfreundsder Menge nach eingelaufen

�eyn,im Verge��enheit; als ich in Dero Chros

nologen , beyGelegenheitdes Vor�chlagszu eis

nem Duelledikt , le�e,daß es damit gchendörfte,

wie mit jenemEntwurf, wofür F00 mei�tens uns

brauchbare Vor�chlägeeingegangen wären.,,

„Es argertemich, meine Wün�chegetäu�cht‘u

�ehen,Jch 1 meinen Wi�chwieder hervor.
70



So tvoie er da i�t,be�chloßich ihn an die Chro-
nologen zu �enden. Wenig�tensglaube ich die

vom Verfa��erder Anmerkungenüberein [neues
Duelledikt gerügteSchamlo�igfeitE zu unteus

�tüzen.„„

¡„Ueberzeugt,daß es Jhren Händenam be�ten
anvertraut i�, weil �ie,was �ieimmer Gutes

wi��en, der Men�chheitmittheileny �telleich ihrent

Velieben anheim , die Sache an ihre TE gee

langen zulaßen,,,

„Nur bitte ih um die Erlaubniß,meinen
Nahmenund Wohnort für dißmalver�chweigenzu

dörfen:denn ich bin ein Mann, der au��erHande

lungsêwi��en�chaft�ich�on�tNichts eigen gemacht5
folglich mag ichauchnichts Anders �cheinen.,,

Diß läßt den Chronologennichts mehr
übrig, als abzubrechen,um dem Anbringen �elb�t

Plaz zu machen , welches�ichdurch einen �oliebe
ceichenEingang empfielt.

|
STOR

Sowol in An�ehnJhres Korre�pondenten,‘als

Dhrer-Selb�tbeharre ih von den-lebhafte�tenRe-
gungen der Freund�chaftundHochachtungent-

züft.Etc, Ete.

5 3 Ewr-



264 » UP ifa
4 «

“ Ewr. Wohlgebohrnklagen mit allen Men�chew

Freunden überden geringen" Erfolgder bigher zut

“Verhinderungdes Kindermords theils angewendez

ten „theils von Ver�chiedenenvorge�chlagenenMite

teln, und verkündenin Dero Bkiefwech�eleinen

Preis von einem Manheimer Men�chenfreundDeni

außge�ezt,der den nüzlic�tenVor�chlagzu Hems?
mung die�esUebels machen, und. an fürge�chriee
bene Behörde mit MRL SERNahmeni E

es

den würde.

Sh hoffe,daßmehreregemeinnüzlihbéfundene
Vor�chläge, Und zwar zur Autwahl, bereits et?

{chienen�eynwerden. Die�erkan al�omitunters
laufen. Nicht aus Eigennuz, �ondernblos aus

Empfindung,daßjeder Men�chverbunden i�t,

Alleswas in �einenKräftenliegt , zum allgemeis
nen Wohlder Men�chlichkeitbeyzutragen, erdfne
ih Ewr:WohlgebohrauchmeineGedankenübet
die�enPunkt.
Die�e arühbenfichaufdieivwN E ve

zu einer�ogräßlichenVerläugnungder Natur,die

ichdarinn zu findenglaube,wenn ih — bey den

gut erzogenen Mädchendie Schande , bey dén

dib�iigendie Armut, Adenlüderlichendie Stras

fe,
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Fe, und ulir bey wenigen die �tärkernLeiden�cha�p

ten der Rache und des Stolzes überdie Demütis
- gung �ichvon ihremVerführerbetrogenzu �ehen,

zur Quelle ihrerVergehungannehme.

Die Ver�chiédénheitder Bewegur�achenal�y
i�tes, welche eite und für alle die�ever�chiedenes

Leiden�chaftengemeinnüzlicheHindernißhicht leicht
antvendbar mathtk, Und doth �cheintmir, folche

_väre dardurch uo< juerticlety wann

in jedemStaat,�ogarin jedem Ort, die Vers -

fügunggetroffen und dur ofentlihe Ankündung
fe�tge�eztwürdè;'daßfedes �ich�<hwangerfühlende

Madchen, mittelbar" oder unmittelbar - mit allem
k

Vertrauen zu einem Arzt oder zum Seel�orger:ihe
res, oder aucheines andern Ortsz" wohin�ie.ihn
immer dás Vertrauen hegt, �ichweiden,�ich�ols

chem entdeken, und ihre Um�tände�einer:Be�ow
gung übergebenkönne,Die�er, er �eyArztodes
Seel�orger,wäre alsdennverpflichtet, das Ges
‘heimnisheilig zu bewahren, und �olcheAn�talten

7zu verfügen;damit die Gefallenè vor dèr Wuth
‘ihrerEltern und Anvertvandtenîn Sicherheit geo

‘bracht,und añ einêm getvi��eiOrte ruhig uud
Unter der Auf�icht�ichererLeutegebährenmöchte»

Fler Band, N

U ER
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Es ver�teht�h, daß für einen Fond ge�orgt

tverden mü�te, um, in An�chnder Armen die Rei-

Fe�pe�en,die Ko�tender Woche etc. etc. und

�elb�tdas Depot *
zu be�treiten,welchesallenfalls

- erforderlich �eynkönnte, wo, entweder wegen der

engen Gräânzendes VaterlandK oder wegen Fas-

milienrai�onsetc. etc. das Madchen an einen

ausgländi�chenOrt verpflegtwerden mü�te.

Ich weiß nicht, in wie fern die�erGedanke

mit andern bereits eingelaufenen übereintrift.Und

ich fühleallzuwohl, daß noch Vieles nebenherzu

�agenwäre, z, B. in An�ehnder Erziehungdes

Kinds, �einerRubrik im Taufbuchetc. etc. Da

ich aberdie�enAuf�azeinem Mei�terbildnerwide

me : �oi�tsfür meinen Zwekgenug, den Zielpunkt
“gezeigtzu haben.

OA

T3

“Das weitere úberlaßeih Ewr. Wohlgebohrn,
“deren hochwei�erBeurtheilung ih Gegenwärtiges

anheim�telle.Der'ich in der äu��er�tenVeneration

‘verbleibe etc, etc.

Me Nehmlichdie Kaution,die eine jede fremde
Obrigkeitbilligdafür verlangen kan, daß

Me Ba�tardnichtzur La�tüberla��en
elves

i

j

|

rr

Ï
‘

“Hole
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Holland's Wag�chaale,
3

E iis Faktoreyen die��eitsdem Ganges, das
dürre Cap , ein mit viel Erniedrigung und wenig
Geroinn verknüpfterBriéfwoech�elmit Japan, und

dann etroelcheGeroürzgärtenim indi�chenOccaz

hier i�tAlles, was die Nimfe des Texelsin jener
Welt be�izt.

Fn die�erbewohnt �ieeinen unfruchtbaren
Sumpf, aus de��enMitte �ieeinen Trödelhandel

[mit allen übrigenNationen führt, welcher tägs
lih abnimmt, und der dieHolländerzumPake�el
von Europa macht.

Wer weißnicht, daßes die Rolle eine krüe
pelhaften Alten i�, welcheHolland �pielt,Unter
�einenGeldhaufengebeugt, bringt er den Wintec
�einesLebens damit zu, den�elbenzu zälen,�i
darüber zu vergnügen,Hierinn be�tehtuoch�eine
ganze Lebenskraft: übrigensi�t cine Exi�tenz
vorbey,

y 2 Jy
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“Jn dèr That, wen vermögedes Fleißésihrer

Großoäterdie Holländerdas reich�teunter allen

‘europäi�chenVölkecn�ind: �o�ind�ie,vermöôgihe
rer heutigen Rolledas verachtet�teunter ihnen,

DerUeberfußihrer Reichthümmér,welcher
die Verlegenheit nach�ichziehet, �iegehöriganzue

legen, vermindert die Zinn�e,und macht �tezum
‘Sclaven ‘Anderer. Die Republik‘hat die Wahl
‘vor �ichliegen, ob {ie dür tie Untreu ‘ihréc

Schuldner, oder durch ‘das Sy�tem‘ihrer’EEE
‘Ka��euntergehenwill.

‘Soliegt's.Hollandhat lediglich.fein �olide
Etabli��ementauf der Erde. Jhre Be�izungenin

_Afrifà undani Gangés�iddem �tündlichènAn»

‘Fallihrer ausroärtigenFeinde ‘und ihrer innérlichén

Schwäche ausge�ezt.Die geprie�enenGewürzin-

Feln brohen in dér'auarchi�chenTiraney ihrer Res

gierungen endlichihren Untergang zufinden, o

fe ihnnicht in der Natur finden, die ihnen �olchen
“alleFahre bur< Erdbebénünd Séuchenvorhält.

Die �iebenProvinzen�indnichts als ein Erdfle>,

“gegenden die See täglich ihren Rachen aufgee
“�perrthâlt , und die alleMoment nicht�icher�ind,
“vondie�erFuriever�chlungenzu iverdel-

:

df )

¿ Ù Vom
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Nom Schik�alzu Amphibien:berufen, �cheint
die Natur den Bewohuern des. Texelg.keine

Kichern Plaz übriggela��eniuah als n ihs

ger Schiffett
|

EinePotipy-it die�enArthat. feineyanderg
Haltpunkt vor �ich, als Geld und Wucher. ES

giebt keincy Monarchen in Europa — vielleicht
in der Welt — den die Bank-zu An�terdanx
nicht unter ihre Schuldner zuzalendie Ehre hatt

aber es i�keiner die�erSchuldner, der �< niché

über�einenGlaubiger mocquirt , und �ich-das Bez

lieben vorbehalt, ob- ‘er ih zahlen: wolle, oderi

uicht.
Und dif if R S&S<if�alaller Republiken,

die ihr Glúk mehr ins Geld �ezen,als in fe�te:

Reichthümmer,

“

Jhte- gefährlich�tenFeindefind.ihre RERESchuldner.

4

Nichts.bewei�tdie�e-ettéGiiltals A at
y

das: Bey�pieldes Tag®. Unter allen Staaten ;

welche in Holland Schuldengemacht laben, A
un�treitigder-britti�cheder vornehm�te.Eine:uae

türtiche-Simpathie der Staatenz, der Handlung
Und des. Nationalgeijts hat den/Engländernzu eis
uem �olchenMißbrauchdes Kredits «Gelegenheit

gegeben,daßies-�cheinty-der Aus�chlagdes englis
UZ chen
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�chenGlüfs würdenicht�o�ehrdas Schik�aldies

fer Krone be�timmen,als das Schik�alHolland's,

Wofern es dem Parlament zu London'einfiel,

pour la rareté du fait, einen Generalbanferott

zu �pielen,�omú�teHolland den Bettel�akers

greifen,

Ungeachtet die�esBegrifs begegnet kein Staat
den Holländernübler, als der engli�che,Die in-

�olente�tenBeleidigungenhäufen�ichohne Bedens

Een , und ohne Zal. Brittanien �pieltgegen die

Holländerin der That die Per�ondes brutalen

Schuldners, welcher weiß , daß ihn �einGlaus
biger nicht pfändendarf , ohne �ich�elb�tzu ruis
niren.

Auf der UR Seite hat dieEntzweihungder
Engländer mit ihren Kolopien der holländi�chen

Handlung nochnichts genüzt, Sie war ihr viels

mehr �cädli<,Immittel�kandere Nationen im

Wetteifer daraus tranken, und ihre Abflü��eunter

�ichtheilten, \o durften �ihdie Holländer, von

der trozigen Ruthe: ihrer Schulmei�terver�cheucht,

die�erQuelle nié nôhern,Die engli�cheKrone

lies Holland die Rolle jenesSc.aven �pielen,der

zit lü�ternerSeele neben der wohllü�tigenTafel �eis

nés Herenund, vhue etwas anrührenzu dörfen,

Trans
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Traurige, aber tvahrhafte Vor�tellung!Soll

die�erZu�tandewig fortwähren?Soll die Pupille.
des großenMoriz immer den Scaramuz unter
den europäi�chenNationen �pielen?Laßt�ehen».
was Politik, Billigkeitund Naturrecht dazu �pres,
chen: welcheParthie ihrdas Intere��ezu ergres,
fen anräâth,

Die Britten habendie Schlüßel zum Texel

:

eine Esfadre vor dém Eingange der Zuider�cekan

Am�terdamin die Luft �pringen.Der Staat i�

ohnc Rath und ohne Einigkeit; Batavia) Ceilon,

die Molukken 2c. 1c. ohne Be�chüzungund ohne

affen. — Und dann der BVankerott — —
Wenn das britti�cheKabinèt darauf verftel! —

Man weiß, daß die Politik �ichkein Bedenken aus

dem Punkt der Ehremacht; daßdie Kronen�ich
nichtan die Vor�chriftder Sitten und der Ge�ezze-
welche Partikuliere binden , geknüpfthalten; daß
�ie�ichüberdas öfentlicheUrtheil erhebt glau:
benz und daß man die Vorwürfe�einerGlaubis
ger niht �cheut,wenn man ihnenKanonenaufs
wei�enfan,

So �prichtman im Nahmenautels:Wohls
ant,was lä��t�ichdaraufver�ezen.

lo

U4 Wenn

ë.
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“Wenndie vereinigtenProvinzender Nachbar»
| �chaftEnglandsausge�ezt�ind: i�die�es nicht

eben nahe an den Provinzen?Wenn eine

Kiotteim TexelAm�terdambeäng�tigénfan, fair
eine Xlotte im Kanalni<t London �chèumachen
Mas daë Verhältnißdes Raths und der Einigkeit
in der Nation anbezrift: fo its noch nicht ausge-
macht,oh,das neu: britti�cheMini�terium:die- (Sas

chenbe��ertreffen.wird
„ wie das alte. Die ders

maligen«Schritte , und die Veruunft�chlßeaufs

Volgende, wenn es erlaubt.i�twelchezu machetz

wei��agenwenig�tensvon die�erglüklichenWens

. dung nichts... Die Göttindeg. Glufs �cheintmit

ihrer Tochter Brittauiea uuver�öhulich,eutzweyt

zu�eyn.

PL Midexder Bankerbttderhäßliche
Bântkerott! Y rali SAE nun: ge�¿t, das terrible

:

Phänomenexcigne �ich;eineSache, die phy�ifgs
li�hnicht unmöglichi�t— �owürdefreilich Hols-
land am meten leiden. Da �iezumWahl�azáns
genommenhabe, YFe-ermanns- Glanbiger und

NienrandsSchuldner u �eyn:�omüßtébey kinem

feden-dergleichen.-violenten-Erfolg�ichdie Bilanz
gegen die Holiander-drehen._

Und Dae was

würdedie Folge�equ2?— —

E W olle



RSA 273

_— — Wölltén'die Göttery)derall ereiges
ete �i<!!Nielleichtwürdees eineeben �ochars

féals heil�ameLektion für die Finanzkabinete'al-
ler Nationen �eyOhne Zwei{lmü�teein �ole

cherSchlag eite allgemeine Fermentätionin! Eu
ropa erwetey.Vielleichtwürdedie�eein neuer Les

bensgei�tfür�eineNationenwerden.DDurchdies

�es.ungetwvöhniche aberlarfendeBadabgewa�chen
würdendie Staaten vielleicht andere“Sinnenund
neue Gei�terbekommen,VomAufazderSchul-
den und des Borgens gereinigtwürde die Politik
ein anderes Sÿ�teni, und die

EE
eine WA

chereTheoriegewinnen.
:

‘Aladennmé�tenjeneNationen€am
1

alétlicónenŸ

�eyn, unter denen cin Prometheus,ein Alexans
der , ein Kolbert , ‘einPoinbal¿*HaLAN IE,
¿Cc1, wiederuf|èünde.analpnd

nan vy 4 ï

_AlsdeunwürdederNeid¡viéhen.denNatio»
_nen aufhvoren.“Man würde reich�eyn,weib may
‘nichtsmehr �chuldigware;man würde:�taré�eyn,
weil man weder an HandennochFü��enmehr Fe
�elnhatte; man tourde Élug�eyuzweil man durch
ein. �ehrheftiges Palliativ gebeilertwäre.—— =

“Wohl!= Aber Hollandf= JüimerHole

laid2 Ehbien,daswürde geradeini Fal fey,
|

Us worein
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worein es bey:�einerEnt�tehungwar. Wedermehr

noch wenigér.

«+

Die heutigen- Holländerwürden

uicht unglüklicher�eyn,als ihre Urgroßväterwas

‘ren, wie: �ie�ic>ent�chlo��en,in
die�emMoral

�ichniederzu�ezen.

In der That, man betrachtedie Sache im

Licht:�ogehörtekeinmindergrößererEnt�chluß

deralten Batavendazu, ihr Glük auf die�enErd-

�trichzu heften,als den heutigen nötigi�t,da�s

A
an einenBankerott zu �ezen.

i! Soviel�ichal�ozeigt: �o:beruhet die Wahl,
welche die Republik bey der! gegenwartigenCri�is
in Europanehmen �oll,auf einem großenWage-

aAMeanaJmminde�tenM

IÎ�tjemals ein Staat in Europa;für den die
Uneinigkeitder Engländermit ihren Kolonien ci-

nen intere��antenWink enthält: �oi�tsHolland,

Ur�prung,Schik�aleund Glük habenzwi�chenbey-
den Nationen, Nordamerika und Holland, fo viel

_Acehulichkeitenge�tiftet, daß es �cheint,die Vor-

icht �elbrufe �iezum engen Band der Vet-

knüpfungihrer Jutere��enauf. Durch einen übel-

ver�tandenenMonaárchismusbeleidigt, und dur<

dasübereilteBenehmen ihres.Herrnin Verzweif-

lungaurait�indbeydeVölkerihr Da�eyneiner
|

Em-
|
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Empdörung,und ihr Glükden Waffen \{uldig.
 Ueberzeugt ,

|

daß�iebie Natur zu keinem‘anderi
als einem HandlungL�taatberufen, fiengendie ale

ten Holländerihre Laufbahne,�owie izt Amerika,
damit an, ‘daß�ieihre Dien�teder ganzen Welt

autrugen , uid ihre Häfenallen men�chlichenNaz

tionen erofticten, Und dißMARIEMOEdites
Der Unter�chied,der, zum Bortheile Holo

länder,in der Scèneliegt, i�gerade der , daß�te

zur Zeit ihres Ur�prungsin Um�tändenwaren,
welchekeinemStaat von Europa einigenVortheil
aus der Allianz mit ihnen ver�prechendurfte,tos
gegen dieAmerikaner bereits auf einem fo guten
Fuße �tehen,Wuihre Verbindung „nichtsanders
als die nüzlich�tenund ruhmvolle�teni für
jedermann¡eigf.

Was difktirtal�odie ge�undeSet den Hols
ländern füreine Parthie ? Js nicht die,die „Fe�s
�elnentzwey zu brechen, welche ihnen einüberm
tiger und undankbarer Nachbar aus ihremeigéteßz
Geld ange�chmicdethat , und die Furcht vor den

Ruineiner edlen“Rache, und AREEAus�ichtei

aufzuopfern?
?

Das



276 Dure

Das FallimentBrittaniensi�tein Aus{lag;,
__ ‘dem die Republik Holland , nah dem Urtheil dee

Politiker, früh oder �pâtz.-entgegen �chenmuß,

Auf den er�tenFall �prichtdie Staattkun�t, daß
es nüzlicheri�t,�ichin den Raub zu theilea„und
�ichje eher je liebermit-den andern zu verbinden:

auf det zweiten i�tdie Kolgeimmer die�elbe,die

feARGEENware

Kurt,is ‘dieGeneral�kaatenhabenfecittlúgeres
und ju gleicherZeitkein leichteresMittel vor �ich

liegen,in den gegenwärttgetStreit zu trétten,
und hierdur<den Nangder Republikunterden
europäi�chenStaten zubehaubten,als tvenn �te
dicihnenvonAmerikaangetrageneAllianzbe�chleu-
nigen.Diß i�tein Mittel, \i{ guf der einen
Seite Freunde zu machen, auf der andern�cine

- Keindein Ehrfurcht zu erhalten, Und führt die

�es: Mittelnichtimmer am näch�tenzumFrieden;
�oführtsdoch zur per�önlichenSicherheit.„die

eineBree inderSWEdercstaateni�t

M n |

M. et n
ALVA i

Fudemich die�enChronologin die Drukes

xe abgeben will; �o trefen die Zeitungen von

AGRA
D

dem
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deimhis disAllianzzwi�chenAwerikaund
den vereinigtenniederländ�chenStaaten ein. Ee

i�tal�oein Opus operatam. Jnzwi�chenmag
er immer da �tehen:ih wüßteihu �ogleichmis

nichts Auderm zu er�ezen

/
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irte AES

Linguet-
“Oder

der Anecdotenaus dem Leben die�eseben #0
berühmtenals ungluüfklichenSterblichen,

Ende

* *«

CJerrLinguet empfand nunmehr , daß einen

FS guten und wirkendenKopf, bey aller Vaters

landsgliebe , zuweilen die Zufluchtzu fremdenPre�e
�enunvermeidlich �ey,Die mei�tenScenen �eines

Schrift�tellerlebensüberzeugtenihn von die�erEr-

fahrung. Eine Exi�tenzwie die �einigehatte eine

ausländi�cheSphärenötig, um zu re�piriren:

die franzö�i�chewar ihr Tod. *

Folglichergrif
Herr

* Zu Rom ineein Dominikaner, untermTí-

gelGroßinqui�itor, der die Begrife tódet;
zu
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Herr Linguet diéParthie eines freiwilligenExils
Am 3ZAugu�t1776 verlies er Paris. Er machte
eine Tour über Genfdurch die Schweiz, den El
\aß , Flandern nah Londo. : Y

“ Lettre au Roi, à Bruxelles le 20 Août r776
i�tdie er�teRakette, die Herr Linguet*in �einer

Ferne �pielte..*
|

|

AT Das

zu Paris thut’s die Cen�ur, ungeachtet�ie
weder Scapulier no< Kapuzze tragt. (la
Theorie des Loix par M. Linguet, Tom.
IIL p. 68.)

:

* Eigentlich i�tder Fonds die�erSchrift ein

Fehdebrief an Herrn Panckou>ke.. Unter

die�erMasfe deploiirt der Verfaßer eine bit-
tere Klage:Über die ihm durch �eineEntfers
nung vom Journal de Politique widerfahr-
ne Ungerechtigkeit, Violenz 2. 1c. die er am
Ende ganz allein dem Mini�terder auswär-
tigen Ge�chaftebeymißt,— Die�e Skar-
teke hatte, wenn man der Pari�erKronik

glaubt , gleichwol �oviel Wirkung,daß die

Königingerührtwurde, �ichHerrn-Linguet's
anzunehmen, Jhre Maje�tät�olldero kds
niglihem (Gemal vorge�tellthaben, ihn wes

nig�tensals einen Lu�t:gmacherzu be�chüzen,
„Sire,, �olldie Königinhinzuge�ezthaben
„wir haben“Mittel nötig,utis zuweilen z13

;

desen-

/
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—_ Das Lettreau RoidientezumVorläuferdes

berüchtigténBriefs an den Staatsêmini�terGras
fen von Vergennes, welcherdem�elbenvom Z+
Marz 1777 aus Londonfolgte *

y

di u

Die

Tz deseniuyrent toofern ex �ichnur nicht al

“uns �elb�tvergreift: was liegt daran , wei
es trift,,, Der Monarch hätte aber ‘�eis
yer erlauchten Freundin erwiedert : -hieran

j �eyes nicht genugz jeder Bürger hatte an

dem Schüzdver Ge�ezze-�ovielRecht als der
4

König ¿ wo’ es das Eigenthum der Sichers
heit und der Ehre bétrefe: = Allein was

,

�agtdie Kronié nicht!

_# Lettre de Maitre LINGVET à M. le

Comte dé Vergennes;, Mini�tre des Ale -

res étrangeres en France. Ein Scheiterz
haufen ,toorauf Linguet alle �eineFeinde

2G �ezt, und îhn anzündet:“Ungeachtetdie�e
ore Schrift — ein ächtes Libell von Profe�s

fon _— geradezu an den Grafen Vergei-
|

‘nes gerichtet i�t: �o�e>firtes Parlamenty
 Büúrgere; Groß und Klein, Stadt und Land,

 und'ver�chontnichts , als den Monarchen
:

allein. E 02 Pd

Welch ein AublikzumBey�piel!

der Eine wird in �einemfunfzehuteit
__ Jahr Mini�ter,imdrei��ig�tenexilirt

im achtzig�ienwiederange�tellt:

tt wids_1
E

E
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Die ANNALESpolitiques, civiles et litte-

raices du dix- huitieme Siecle. Ouvrage p8«

riodi<«

met demStaat al�ogeradezujeneziveen
guns

des Lebens, die am un-

rauchbar�ten�itid.,,

„Ein anderer , bekannt für des vos

rigen Liebling, weil er ihm während
Fines Exils die Zeit durch lu�tige
Schwänkeverkürzte,roelchesder Grund
i warum er dem jungen und tugende

„HaftenTelemah, der die Götter um

einen Wei�enzum Freund bittet, als
ein überlegenerGei�t,als der Alleine
maun vorge�chlagenwird, �teigtauf
die Stufe des er�tenRaths der Na-
xion , erwirbt �ihden Titel des ‘Nens

cor, bekümmert �ichaver lediglich
nichts um die Ge�chafte, �chazt�einen

Po�tenblos auf der lukrativen Seite
de��elben— — ent�chlo��en,�i lies
ber durch eic �chändlicheaber unge»

-

Ffahrliche,Schwache¿u behaubten, als
dur die rach�üchtigen,aber gewagte

__ Meittel des De�poten�einesBorgäwgers ——- =
4

„Und Sie Se bit,mein Graf,Sie
=— �eitdrei��igIahrén im \<warzen
Meer und in der O�kl�eéverlohren geo

legen, weder mit der Welt, och mit

9ter Band, FS den
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riodique par Mt, Linguet wurden den 3©Apr.
1777, ín London , angekündigt. Es i�tdie lezte
Frucht der Minerve des Herrn Linguet, das i�t
daslezte �einer<{rift�telleri�henWerke.“‘Die drey
er�tenBände wurden zu London gebohren: die �c<s

leztern�chriebHerr Linguet in �einemPatmus zu

Brüßel,+
i |

|

é

Z i

-

y

Ge-

den Men�chenbekannt , folglich in den
Intere��ender Staaten unwi��end—

werden plözzlichmit einem Po�tenbes

gabt, der noh küzzlicheri�t,als er
\{immernd i�t. Sie �indzu Ver�ail-
les mehr ein fremder Mini�ter,als eù

Mini�terder fremden Ge�chäfte,

Die�ePhra�en,als einige der ‘gelinde�ten,
zur Probe vom Ganzen!

_* Die Schrift i�tzu neu , und Wir find zu in

fompetente Richter, um ihren Karakter zu

umziehen. Die ganze Welt, welche �ieges
le�enhat, mag �prechen.Alle philo�ophi-
�cherenGründe vorbeygegangen,geben zween

e außerlichenBeobachtungen ein gro-
es Vorurtheilvon ihrem Werth, Es �ind

die�e:10 Monat nach ‘ihrér Exi�tenzers

�chienen�chon�iebenzerNachdrüke; und

die�es. Schleicbhandelsungeachtet zog der

q Verfa��ernoch, über Abzug allér Ko�ten,
jâhrlich 50, 000 Livres von �einer Unters

«nehmung, — Iu dex That ; EE
mai
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:

Gerade ein Jahr langtvährteder Aufenthalt
Herrn Linguet'szu London. Jm April 1778
wars, als ex England wieder verließ,

* und einen
Streif

den Annales den Spiznahmen des peris
di�cen Libelis gab: �ohatte man viels

Leicht nicht ganzlich unrecht. Der grö�te
Raum der Schrift i�tmit Sich Selb�t.a
gefüllt, das i�tmit Per�önlichkeiten, mit

Klagen und Juvektiven über �eineFeinde
— furz mit dem Protokoll des Egoi8mus
Herru Linguet’s. Ein kleiner Re�tbleibt
dem öfentlicheuFntere��e.Aber die�erRe�t

i�t ko�tbar!‘Es ‘i�teine Gallerie von Mei-
�ter�tükendes Geuie in der Kritik ; in der

Staatsfun�t, in der Ge�ezzröi��en�chaft-
Die Feurflammeder Linguéet*�chenBereds
�amkeit,die unnachahmliche Lauüe �eine®
Satirs vereinigten �ichmit einem Ocean
von Jdeén, um dem men�chlichenGe�chlecht
ein Monumentdes Ver�tändsund des Wis

zes zu�tiften,
*

) DRO

:

ICHE

* Hört mau �eineGegner : 0 i�tseine Ju��o
“

pnuationder britti�chenRegierungay Herrn
Linguet — ein förmlichesCou�iliumabs
eundi — welches �eine Eutfernung vot

Londonveranlaßte: hört man Herrn Lins

guet: �o-i�tsPatriotiémus , Nationalopfer
2c. !C» von der zwi�cheuEngland-und �einep

_ Nation gufge(proßeuenFehdehergeleitet.
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Streif dur< diè Schweiz, einen Theil Deut�che
‘

Yondsmachte, um �ichzu Brüßelniederzu�ezen«

¡e

du

E
dn

dag

Man �agt,Herrn Linguet?s Plan tvâre dec

gewe�en,wenn er ein Kapital von 300, 005 Lie

vres bey�ammhätte, alsdenn die Feder zu verbrens

nen , und.in der Ruh von �einenRenten zu leben-

Der ‘er�teTheildie�esPlans war ausführbar.
„ Sos

¡__*%Wie ‘BéveLinguet�elb,in einem um�tände?
i lichenBericht, den er von die�erRei�elies-

fert, ge�tehtc �owar die Ab�ichtder�elben,
eine fveyePre��e,eine ohn�chenirteExi�tenz,

Furz ein A�ylfür �eineMu�e,aufzu�uchen.

¿An den er�tenSpharenwar er hierinn nicht
< glüflich,weder zu Genf,“ no< zu Lau�ane,

noch �elb�tzu Neuf�chatel-2c.2c. �ahman

hn gern. Er fand überallSkrupel, Ver-

Tegenheiten, Schikanen gegen �ich. De�to
mehr gelang es ihm aber in: der leztern.
Derunvergleichliche Prinz Karl, welcher
Ach durch die Statthalter�chaftin den kai
ferl. Niederlanden verewigte,eröfneteHerru

“Lingúet die Arme ‘der Men�chhuld,des

Schuzes und der unter demve�terreichi�chen
Zepter herfür�trahlénden""niederländi�chen
Freiheit. Unter die�ermächtigenEgide
�ezte‘HerrLinguetfeine Exi�tenzfort vere

móôgeiner eigenen Pre��e,die et auf cinem

Land�hizeEE Brüßelund Gent anlegte.
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Soviel , und noh mehr -— eine Million, tvena

er wollte , konnte er ertverben : aber wie der zwei
te Theil

?

Wars HerenLingtietjemals möglich-

Ruhe zu �{me>en!Niemals i�tein wahrha�terer
Spruch gewe�en,als derjenige, den einer �einer

Amttbrüder , derAdvokat Belot, von Herrn Line

guet fällte: der größte Feind, den er hlzat, i�t

Er Selb�t, * — Unter den Zufällen,welche
fenes Projekt durchkreuzten, und die  Ko��edes

Herrn Linguet“erleichterten, i�teine Nei�enac

Paris im Sommer 1778. #*

Das

* Jn der That die Li�keder von ihm beleidige
ten Per�onenif eben �ogroß als furchtbar.
Die bekannte�tenNahmen in der�elben�ind

zum Beyfpiel: der Staatsmini�ter Graf
von Vergennes®,der Duc de Richelicu „

der Duc de Duras, die franzö�i�cheAkade-

mie, der Due d’Aiguillon, das Coros der

Advokatenzu Paris , Herr von Alembert ,

das Thearer, ver�chiedeneProvinzialparla-
mete, Herr von Marmontel ; vie Encys
clopádie, der Conte de Broglio, der Pars

© TamentsérathHerr von Epremesnil, Abbee

 SBeaudeau, Abbee Morellet, Herr Gerbier,
Herr de la Harpe, der Markis de Vilette
Ét coetera et coetera. — GQewiswenn -

die�e Per�onen niht edler denken, als
Herr Linguet: �dmus man �iebillig für
feineFeinde an�ehen.

#

*# Die�eRei�e,vo welcherdas Publikum in

die Lange und in die Breitederä�onuirtey

y

“

6 GOR hat

/

/
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Das Lébei , welches Herr Linguetzu Brüßel,
oder vielmehr zu Waerbe>, dem Lu�t�chlo��e,ws

er �eineDrukerey angelegt hatte, pflog , war hin-
Iänglichbeglüft. Es war �obe�chaffen,wie es

jederbillige Sterbliche �ichwün�chenkonnte. Seis
:

ie ne

hat feinen andern Beweggrundals häußlis
che Angelegenheiten. Herr Linguet unters

nahm �iemit Vorwi��ender franzö�i�chenNe-
gierung. Er hatte �owolan den Mini�ter
der auswartigenGe�chäfte,als den Obers

Polizey-Vor�teherge�chrieben,und anges
fragt: ob er in Frankreich�ichmit Sicher -

heit �ehenlaßen könne? Auf die von bey-
den Stellen erhaltene Antwortt, daß ledigs
lich kein Befehlgegen ihn vorhanden[âgey
und folglich in �einemBelieben �ünde,Pas

_xig zu �ehen, wann er wolle, unternahm er

die�eTour. Er verweilte �ichdrey Wochen
in Paris, binnenwelcher Zeit er �eineMeus
bles und Bücherverkaufte,�cineSchulden
in Ordnung brachte, und �ichmit �cinem

Korre�pondentenbere<nete. Das Mini�te-
rium gab ihm eine �olcheProbe der Große
mut, daß es ihn von der Zolltaxefür jenen
Theil �einerMeubles, den er mit �h nahm,

befreyhtezindem ihm der Generalfontrol-
[eur einen Freypaß zur Ausfuhr ins Hauß
�endete, Vermuthlich erinnerte man �ich
der Maxime:Hauet eurem Feinde.eine

golorue Drufe ! zz v0
/
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ne Annales brachten ihmbequente Einkünfte,unk
ein artiges Hauß zu führen. Er hatte die Ge�ell-

�chaft �einerFreundin, der �ogenanutenMadam

HNinguet, die ihm bey �einerEntfernung \{<on
aus Frankreich

|

nachgefolgt war. Unter dem

Schuz der oe�terreichi�chenRegierung genoßer völ-
lige Sicherheit �einerPer�on,und Freiheit zu �chreis
ben. Er empfieng viel Be�uchevon durchrei�en-

den Fremden , und �eib�tvon dem Adel in Brúß

�el, die ihm Unterhaltungzu machen �uchten.
Bon �einemVaterland aus mangelten ihm nicht
alle Aus�ichten, ein�twieder eine erhebliche Figur
in �olchemzu �pielen,*—— Ach! warum ließ �ein

eigen�innigerDämonnicht zu, daß Herrn Linguet's

Schik�aleuttaufgetrübtbleiben �ollten! **

Brief

Y“SovielFeindeHexerLiauetauc be�as:�o

erhieltihm �einStern doch einige erklärte

“Gönner, und zwar vom erhaben�tenund

mächtig�tenRang. Der Konig, �cinBru-
der der Graf von Provence, der Graf Maus

repas, der Erzbi�chof,der Oberpolizeyauf-
�eherintere��irten�ichbey ver�chiedenenGes

* Legenheiten mit einer Warme für ihn, wel-
che den Schuz �o�ieihm vorbehielten,und
den Cas den �ievon Herrn Linguetmachten,
�ihtbarlihan Tag legte.

** Brúßel den 14-October 1779 « « «

Herr Linguet empfand unlang�teinigen Vers
X 4 druß
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Y, Brief |

der Madam Limnguet.
London den x0 Apr. 178 1-

Nach dem Exemplar im Schlözer'�chenBriefwecho
�el(:X BandS. 137 u. �,w.) über�fezt-

Im Augenblik, da ich mein Lezteres an �ieads

gehen ließ, überle�eih ihren Brief wieder: ic
:

| BA

druí iín feinem hiefigen Aufenthalk. Unges
achtet ex die Rolle eines der eifrig�tenNpo-
�telder Religion in �cinenSchriften �pielt2
�obeträgt er �i<im búrgerkichenwie ein

Erzunehri�k,Ex beobachtet keinen einige
Gebrauch der heiligen Kirche; er geht wes

„der zur Me��e,no< zum Abendmal; at? dew

heiligen Tägenläßt er �eineDrukferey arbeis
ten, Jüngft vergas er fogar die �ohochge»
bothene o�terlicheBeicht. Man weiß , daf
die Niederlande noh vorzüglichbigot find.
Eine folche Wirth�chaftmu�teSkandal vers
ur�achen,Der Herr Erzbi�chofzu Mecheln
gericth defiwegenin Bewegung. “Jedoch
durchdie Vor�tellunggewißerGönner, inss

be�onderedes Für�tenvon Staremberg ,

wurden die Weiterungen uhterdrüu>t, Der
Mini�tervermittelte die Sache , indem er

_den Erzbi�chofbewog, �eineCen�urzu �u�s
: pene
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empfinde, daß er mir von neuem �ehrern�thafte
und �ehr�hmerzlicheBetrachtungeneinflößt..Wann

ich die Ungedultbetrachte, worinn �iemein Stills

�chweigenlaßenmü�te:wenn ich überlege,daßes

fe zu weit ungercchteren Vermuthungen in Ab4

�ichtder Ur�ache,warum Herr Linguet �ich#in
Verhaft befindet,veranlaßen könnte,als der Brief
an den Duc de Duras mit �ichbringt: wann ich
das Vorurtheil des Publici hinzufüge, welches

Herrn Linguet nicht fo gut i�t,wie �ie: fo weiß

_i< nicht, ob ih noch an�tehen�oll, den Bösroicht

zu entlarven, der niederträchtiggenug toarz die

Ehre und die Freiheit cines fo�hazbarenMannes,

welche ihm �o
- heilig �eynfollten, gleichwol dem

aller�chändlich�ienEigennuz aufzuopfern.*

X F- Wem?

pendiren, Herrn Linguet aber, daßer ver-

�prach, die Me��ezu be�uchen.Nun hat
er ein prachtiges Hauß in der Stadt gemies
thet, um abzutretten , wenn er wegen deur -

Gottegdienf folche nothig hat . «= e

Wie es mit �einerOrukerey fortan gehen
wird, weißih niht. Er bat bereitseinen

Prozeßmit den Drufkern zu Brüßel ; dann

die�erMann muß immer Flahs am Rofs
fen haben, es �eyum �ihBewegung zu
machen , oder um �ichzu belu�tigen.« « «

* Herr le Quesne ; dex Faktor des HereuLins
guet zu Paris« i



290 dz:
Wann ihnen einige der Briefe zu Ge�ichtges

kommen�ind, die ih �eitdeman ihn �chrieb,unb

/Insbe�ondereder vom Z0 Mai: �omüßen�iedas
häßlicheund verrätheri�heBenehmen die�esMans

nes, o wie meine unbe�onneneSchwachheit mich

“hm anzuvertrauen,einge�chenhaben. Allein wenn

�ie�ichüber meine Ucbereilung in die�emStük

gewundert haben: wie �ehrmus ihnen auffallen,

daß Herr Linguet �elb�tdie�enFehler , in weit hos
herm Grad begieng. Sie müßenwißen , daß �eit

5 Jahren , binnen welchen er die Ge�chäfteHerrn

Linguet's führte, er �ichimmer von einer ‘�olchen

Seite zeigte, daß Untreu unt Untüchtiakeitder

Ein�ichtund Ehrlichkeitbey ihm vor�chlug.“Nie

wußte er die Mangel �einerRechnungenund die

Unannehmlichkeiten �einesBriefwech�elsdurch den

minde�tenb-liebten Dien�tzu er�ezen,Was �ei-

men Auftrag im Allgemeinen betrift: �ohat man

es ganz allein ihm,�einerNachläßigkeitoder Grobe

heit gegen die Sub�cribentenzu danken, daß jcne
Hydre von Nachdrukern erwachte, welche �hon19

fremde Ausgabender Annalen aus�pie,Noch we-

niger Höflichkeitund Aufmerk�amkeitbewies er

in be�ondernAufträgen, Schrieb ibm Herr Lins

guet etwa um ein Ding, das er plözzlichnötig
hatte, �omußte er Halbjahre lang auf Anutwortt

ROR
oder zuweilen�ihmit Ausreden abfert-

tigen
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tigen laßen.«Ss geht mir's wirklich �eit6 Mos

“naten mit ihmz alle meine Briefe beantwortetec

mit Sprüchwörternvom Sancho Pansa. Aberes

i�tauh der Mann darnach, So wie Sancho
Pan�averliert er gern Ehre und Freu fürs Geld.

Ein elender für Alles üb:ige,was ihm nichts eine

trägt, fühllo�erKopf. Er hat lediglichkeineLes

bengart. Seine Sitten �indau��er�troh und derb.

Die�erKarakter i�tsvielleicht, der ihm das Ver-

trauen der Leute er�chleichtzdaun wer �ollte�ich
ver�ehen, daß eine \o viehi�che,\o dumme Natur

eine �ofal�cheSeele beherbergen könnte?

Allein bevor ih auf die Um�tändekomme,die

dem Verhaftdes Herrn Linguet entweder vorans

giengen, oder ihn theils begleiteten, theils folgs
ten: �omuß ich, um �einerund meiner Klugheit

_Gerechtigfeit zu lei�ten,einenShethihrerBVorwürs
fe belcuchten.

Erkenntlichkeitwegeneines von ihm erhaltenea
fleinen Dien�tswar, was Herrn Linguet bewog,
ihm mit dem Jahr 1778 aufs Neue�einVertraue

en zu �chenken.Als der Brief an den Grafen

Vergenyes am Licht er�chien:�obewies �ichlé

Quesne einigermaßentapfer. Er kam�ogateigens

bieher nach London ; um eine Schlinge abzuleiten,
die
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die ein verruhter Men�chHerrn Linguetlegen

wollte. Das Andenken an die�enZug diente ihm

von nun an zum Schuzbach bey Herrn Linguetk.
Nnzrwi�chen�timmte�ich�eineSeele �eitdem ziem-

lich umz �iewurde �ehrmini�teriali�irt,das i�t,

auf einen gewißenTon der Fal�chheitund der

Ver�tellunggebracht.

Als Herr Linguet, in der Wuth über ihn , die

Rei�e1778 nach Paris machte: �o{rieb i< ihm
nach: Betrüben �icniemand, �honen�iewes

nig�tensdie Freund�chaft.Aber i< ver�tand

hierunter nicbt, daf er ihn zum Korre�pondenten
beibehalten �ollte.J< meyntenur, er �ollteums

Geld fein Auf�ehnanheben , welches einen Mens

�chenentehren könnte,den das Publikum für �einen

Freund an�ah,und von dem er das einzigemal in

�einemLeben einen Dien�tempfangen hatte. Al

lein Herr Linguet , der �eineErgebung für meine

Ge�innungenbis zur Gewi��enhaftigkeittreibt , gab

der gegenwärtigeneinen unum�chränktenBer�kand,

und �obe�tättigteer le Quesne aufs neue in �ei

nem Po�ten. Näch�tdemhatten auch einize vors

nehme Empfehlungen, die die�erbeybrachte, Ein-

fluß.
|

Von nun ‘an hakte die�erfreye Hand, �ei-

ne Denkensart�orkzu�ezen,und Herrn Linguet, der

_

bis
—_——
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bis zur Ver�chwendunguneigennüzigwar,zu hin
tergehen. Jch mengte mih keineswegs in �eine

Korre�pondenz,Niemals konnte ih meine Gefäls

ligkeit , die in allen übrigenStüfen, was Herrn

Linguetangenehm�eynkonnte, ihm geheiligt war,

�oweit treiben, um mich mit die�emGegen�tand

jubefa��en,Jch bewunderte �eineGedult in An-

�ehn�einerKorre�pondenten, ohne die Tugendin
mir zu fühlen,�ienachzuahmen-

Die Phra�emeinesBriefs, dieer mirimmers

zuvorhielt, eclaubteihm nicht, le QueKne mit

einem audera Korre�pondentenzu vertau�chen.Auf
der andern Seite �ahi<, daßihm die�erGegen-
�tanduichts als Verdrüßlichkeiten,Ekel und Ans

fälle verur�achte:ich rieth al�odie Annalen aufzus
geben, Seine Ruhe litt, �eineGe�undheitmit.

Kurz, wann ich für mich auch �eineGe�ell�chaft
genoß, weil ich �einKabinet nie verließ,�ogenóß
die Ge�ell�chaftihn nicht. Und gleichwolwollte
‘ih, daß die ganze Welt der Annehmlichkeiten�eis

‘nes Umgangstheilhaftigwerden �ollte.

Die�egoß er im Zirkel der Freund�chaftzum

UVeberflußum �ichher.

-

Herr Linguet zeigt nies

mals Ver�tand,wann ex in Ge�ell�chafti�t,er

nhuye liebengwürdig;u

Dis

D
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Die�es bei Seit. Herr Linguet hakte, tiè
man weiß, den 4ten Jahrgang der Annalen ange-

kündigt: und gleichwie er zugleih den Sub�cri-
benten auf �olcheeine neue Auflage des Ganzen
gratis angetragen hatte, wovon: auch bereits der

er�teBand ferttig war: �o�chienes ihm von einer

unumgänglichenNothwendigkeit zu �eyn,mit �ei-

nem Faktor die Rechnung vom Alten in Ordnung
zu bringen, und keinen Mi�chma�chent�tehenzu

laßen, Allein 5 Monate wartete er vergebens auf
dîe verlangten Bilanzen von “ihm. Er erhielt

Nichts. Und di i�der Ur�prungzur Rei�enäch

Paris , die am �iebendenTag nach“�cinerAnkunft
alda, einen�otraurizen Aus�chlagnahm,

Bon Allem dem toußte ich lediglih nichts.
Man darf �ichal�onicht roundern, daß beym Ans
blik von 10 Briefen , die mich alle ver�icherten,

er wäre-nachPierre Anci�egebracht worden, (wels
«chesgleichroolnie wahr gewe�en,)ih mich zu dem

Zug ent�chloß,‘den�ieaus meinen; Briefenkennen.
Es wáreab�cheulich,wenn man hieraus �chließen
‘wollte, - ich ‘hâtte-befürchtet,Herr Linguet müße

dringendere'Vorwürfeauf: dem Gewi��enhaben,

‘Durchausnicht, Jch wußte‘mehr als zu gewiß,

daß ihm nichts zur La�tfiel, als: der Brief ‘än

ien
:

oN
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den Mar�challvon Duras. * Unterde��enwar mic

unbekannt , wie lang die zu die�ergrau�amen,zu

die�erunerhörtenGenugthuung, die man dem

Mar�challhierdur< gab, be�timmteZeit dauren

follte,/ Und da ih die ausnehmendeEmpfindlich-
eit meines Freunds kannte, die mi< befürchte

¡(

|

HAW, è

* Um Vergebung Madame. Der Herr vot

Epremesnil, ehemaliger Kollege ihrès Traus
“tèn , izt roirflicherPaclamentsrath, hatte

roie man weiß- die Annales förmlichvor

dem Parlament deuunciicrt. Die Se��iony,

das i�tdie Rede des Herrn von Evremesuil
‘dauerte7 Viertel�tunden—- am 21 Jul»

"1780. Ee zergliederte zuer�tdas Werk
von Artikel zu Artifel: alsdenn bewies er,

daß der Verfa��ercin Verlaumder,Verfühs
rer, Verfäl�cherund Böswicht, der Zwek
der Schrift «aber dét ware, das Publikum
aufzuhezen, König: und Parlament zu ents

zweyhen,ehrlicheLeutezu diffamiren et coe-

tera et cgetera. Die Anklage war eine
der voll�tandig�tenund nachdrütlich�tenvoi
der Welt. Nie hatte man die Kammern

‘fo voll Aufmerk�amkeitge�ehen,  Hert von -

“

Epremesnil-bewies�onnenklar,daßdie An«
nales eine aufrühreri�heSchrift, und “ihr

 Verfaßer der“ Rache der Ge�ezzewürdig
tare. 1312S n

“Was darauf verfügtwurde, daran

werdeich �ieininer Aumerkungunterhalb
«forinnern, wenn es Gelegenheitgiebt.
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ließ, daß die Beraubung meiner Ge�ell�chaft,ai

die er gewohnt war, mit den Beäng�tiaungeneines

Kerkers vereinigt, ihn zu einem verzweifeltenAuso

Hruch verleiten könnte: �o'fielich auf die�entollen

Entwurf, ihn zu entführen. “Jchwußtewohl, daß

er für �cinVatert{and verlohren war: aber Brüfs

�el,das ihnliebte, würde ihm eine annehmlichere
und dankbarere Zuflucht eröfnethaben.

Hiezu nun �chienniemand tücbtigzu �eyn,als

entweder le Quesne, odcr ich �elb: in jede andre

Per�onwürde Herr“Liuguet ein umúüberwindliches

Mißtrauen ge�ezthaben. Was-mich betrift: �o

fanden fi erheblicheHinderniße. Die Furcht es

tounte mir fehlen, lies mich billig Denjenigea
vorziehen,der �i unter der Maske einer �owars

men Theilnehmung eingefundenhatte. Hiernach
bekräftigtemich die Erinuerungan den ehemalige

Dien�t,den man in die�erArt“von ¡hmhatte, iz

meinemVertrauen,
Wasdas Geld belangt,�oi< fürdie�enuns

fruchtbarenAti�chlagaufopferte, und wofürmic

le QueshekeineRechnungablegentill: das i�

“mein gering�terKummer. Die�erVerlu�temzükt

mich vielmehr, wann ich ihn betrachte.Ohne dif
wre ihLwIAEbnSrechimgeblieben.Ich

QI I 1H ‘whbdatte
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hatte mih auf die�enMann verlaßen:ich hätte
ihm dasjenige, wasich Herrn Linguet beybringen
wollte, anvertrgut, Auf die�eArt wäre er zum

Geheimuißder Springfederu gelangt, die mau
für Herrn Linguet in Bewegung�ezt.Ohne Zweis
fel hatte er �olcheheimlichgehindert. Kurz, ih
ware nie zu den Urkunden gelangt, die ich vow

dem �chlechtenHerzen de��elbenuunmehr habe, und

wovon ich theils in �eineueigenen Ge�tändnißen,
theils in den nachgefundenen Pappieren Herri
Linguet's ÜberzeugendeBewei�e,welche die�ervor

meiner Empfindlichkeitverborgenhatte, be�ize.*®

Wann das Schreibenan den Grafen von Vers

gennes zu ihrem:Ge�ichtgekommenij: �owi��en
�ieaus der Stelle, wo des Duc de Duras unter

dem Titel des Marechal des Menus gedacht if ,

daß es auf feinen Antrieb gé�chah,daß Herrn

Linguet das Journal de Litterature entzogen
wurde, Es war natürlich,daßder Duc �einuns

ver�öbnlicherFeind tvard, €o ipla weil er Herrn

Linguet beleidigthatte. Als die berüchtigteHi»

�toriemit dem Graf Desgree ** ausbrach: o
|

: ;

tvandte
* Und dißi�l'honnéte Legzuesxe(vie ihn Herc

Linguet par excellence nannte)! |

** Chronologen III Band eite 349« V-«

Band, S, x 15.
“YterBand. Y

SV
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{wandte der Duc de Duras �ehrvermögendePets
foñeian, um HerrnLinguet zu bewegen, er möchs
te zu �einenGun�tenvon der Sache �prechen.Herö

Linguet fand �ichin der Lage Bileam’s: als

lein nicht Offenbarung, �onderner�chöpfteEin�icht
in dem Fall zwang ihn, diejenigenzu �egnen,die

er fluchen�ollte.Gleichwol entzog er �ihnicht/
der Replik des Mar�challvon Duras, als �olche

ang Licht trat , Gerechtigkeit{u lei�ten.Untexde�e-

�en,wie das Endurthel er�chien+ �okonnte er �i

nicht enthalten, es �ehr�onderbarzu finden: und

diß bewog ihn zum bekannten Ausruf in der 59�ten

Nummer (der Annalen)

De tous ces arréts l'e�etlé plus cómmutiè

Elt de deshónnorer deux plaideurs au

lieu d’un

| Sie, mein Freund, werden beobachtethaben,daß
Die�er Artikel für den Mar�challnicht mehr Beleis

digung enthielt, als für den Grafen Desgree. Lins

guet �uchtemehr nicht, als die Jncon�equenzder Rich-
tere zuzeigen,und vielleicht jene mit, daßman einen

Vorwurf von die�erNatur zur geritli<hen Erörte

terung kommenlicß. Ueberhaubtüberzeugen�äammt-

lichédrey Numern, wo er von die�erSache �pricht,
den Le�er,daß Herr Linguet in �einUrtheil nicht

dieminde�teper�önlicheRache gegen den Duc de

Duras
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Duräs mi�chte.Èrvernächläßigté�ögäk,vdi einèk

 Antwortt des Grafen Détsgréesauf diè Replik
des Dué dé Duras dèn Gebräüchzu máchéù,den

er näâchéènföonnté,welhè in ihrer Akt �ehräüzies
bendund �chrÉtaftigivár, déswegèii�ieauh untéë

deiì Thorètizu Páris von den Schlingendés miii

�teriali�chênGisfuswweggefangeiitwurdes

dlflèdie�erobender MáßigungGeftieditéà
deli Duc dè Ductas nichts Er érwärttété eines voii

ziveheti, vollklemmênèsStill�chweigen, odeë volle
fonimehes Lob, Und üm zuzeigen, wie er mit
der Unparthëeilichkeitzufriedei �ey; verlangte eò

Weñigetuicht áls das Verbot der ganzenAhiháâlélîz

Diß nun töar �ehrviel ; und dabéÿ�chrdife
_zile Die Parlaménte hâttel{on einmal in dies

�emAnbriügeùge�chéitert.Dêm HêtrnGroßkaiizs
ler; dém è + + + + *dés Herri voin Máurepas
tvars mißlungénz nicht genug: der allinächtigé
Gräf von Maurepas �elb�thatte és vergeblichvere

�ucht; Und diß i nichewenig ! Der König,deb
das Jourñäl dés HeërciLinguet fleißiglas ; wölle

te né ge�tatten,daßes MNAE�chi�ollte,Ee
|

DR WO

* Fi Hriginalzle D. ¿¿ ¿zs de Mer,"de
Maurepas: Vielleichtmußman die�eStells
lé�enilé Poli��onde Mr, dé Maurepas:



“willLinguet'n tvohl. „Der Tann ‘war ithmee

unglütli,, ‘�prachder König‘ein�t„warum

�oller weiter verfolgt werden ! Er �chreibt

kühn — Je nun! Schreibt er doch gut,
Mic Linem Wort, man widerlege ihn, matr

úberwei�eiht, daß er unre<ht hat, Man

zeige, daß er gegen die Wahrheic �pricht

gewiß eine Schrift, die diefes Fehlers �chule

dig béfundén wird, darf �ichniemals mehr

meinesSchuzesgetrô�ten.,

Was i�tnun mit einém Herrn ¿u machen, dér

(ch weigert, in die Ungerechtigkeitzu willigen?
— Was! — Jhnvorbeygehen. Er will �ei-

en Linguet: tvohlan!er �ollibn béhalten. Abet

ér wird ‘ihn ganz allein haben. MNatürlicherweis
be�chloßman, wvérmöogdie�erSchlüße, daß der

König nicht den wahren Linguet haben follte,
Dem zu Folge erhielt das Polizeyamt einen Seis

tenwink. Die Numero 59 tourde angehalten,
Die Numer bo hatite gleichesSchik�al.Diß bes

merkte der Könignicht; dann �einExemplarhatte
er genau: aber das Publikum eiupfands. Für

die�eswax keines zu haben.

Der
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Der-Due de Duras opfertedein Grafen vow

Maurepas �einengebührenden.Dank. * Herr
Linguet erfährts. Ju der Wuth �ezter �ichnieder

und �chreibtdem Duc — jenefatale Epi�tel.Jch

kan ihnen niht �agen,ob ihr Ton �ogarheftig und

�ogarbeleidigendwar: �iei�tniemals zur bfentli-
chen Bekanntwerdung.be�timmtgewe�en,** Un-

terde��enwas thut der Duc® Ecr, vermög�eines
-

Berufs als Mar�challvon Frankreich,Ehrenriclzs
ter vou Profe��ion, nachdem er blóôdgenug. war,

{cine Differenzmit dem Grafen von. Desgrees,die

unmittelbarfür die�es.Tribunal ge�chaf�enwar, zu

civili�iren,was �ollteer anders thun, als die Waf-

fen der Alleingetvaltzur Rachewider einen Brief

beyzurufen.

Y: 3
i Dees

*X Iuzwi�chenwider�prichtsder Duc de Duras
hizig , daß er am-VerhafteHerrn Linguet's
auch nur den gering�tenTheil habe. An
der Tafel des PrinzenMontbaerey verbürg-

aser feine Ehre hiefür. « « « Mar�challs
ehre! |

#* Sie exi�tirtnur im. Manu�cript,aber itz
_

zehntau�endAb�chriften,dîe die Jndu�trie
des Herrn Linguet zu verbreiten wvu�te.Jhr

Feslaßt�ichaus der er�tenZeile errathenz
nd wer �indfie, der �ie�ichberechs

tigt halten, mich zur Rede zu �tellen
0 adn
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Der Könighatte �einenBefehl zur Unterdels
fung des Journals abge�chlagen,weil er Herrn

Linguet nicht kranken wollte, Aber er ließ�ichgee

fallen, einen Verhaft:briefgegen ihn zu unterzeichs
nen, weil ee Herrn Linguet in Brüßelwußte,
und al�okeineWirkung davon be�orgte,Es blich
noh immer möglich,mit dem Zorndes Duc de

Duras zy handlen, bevorHere Linguet nah Pas
ris käme. Man glaubte Seiner Hochan�ehnlich?
feit dem Herrn Maréchal des Menus einige Ge»

pugthuung gebenzu müßen:dabeygaber bebielt
man �ihbevor, unter der Hand die Sicherheit
des Herrn Linguet zu bedeken, Indie�erAb�icht
erhielt Herr Linguet gebeime Briefe qus Paris,
woriun man ihn warnte, Man entdekte ihm, daß
der Duc de Duras ein Lettre de Cachet auf ihn

bewirkt hätte;* und daß ex �eineMagsregeln
nehmen�ollte, �ichzuvor mit demDuc auszugleis
chen , bevorer die Rei�enah Fraukreich anträte,

Mantrieb die Aufmerk�amkcit�oggrbis dahin,

da� man auch le Quesne unterrichtete�einen

Vreunddaranzu erinnern, Kaum

B DieVerfa��erinhat �ichnicht erinnert, daf
auf die vom Herrn von Epremesnil, einges
legte wiederholte legale Denunciation der
Annalen beymParlgment, �chonder Per-
�ongiprozeßwider Herrn Linguet re�olvircty

und cin Verhaftdekretprotofkollirtwar,
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geog

Kaumerfuhr HerrLinguet diß: \0 rieb ex

�owolan le Quesne, alf an den Oberpolizeyvors
�icher, und bezeugte�eineVerwunderung darüber,
Der er�teregab zur Antwortt: nichts war fälseA
�cherzer �ollte�ichnicht durch dergleichenThorhei-
teu �pottenlaßenz; er quäle�ich�elb, wo er �ol-

chenNachrichtenGlauben beymeßenwolle. Man

wi��evon keinem Verhaftsbefehl gegen ihnz viel-

mehr �eyendie ge�perrtenzwoNumern kürzlich

freyge�prochenworden. Mehr als 10 Briefe, die

das ähnlicheLiedchen fangen, �timmtenüberein,

Herrn Linguet iz die�everrätheri�cheSicherheit zu

wiegen. Le Quesne war �ogar�ofein, die�en

Betrug durchZeuguißevon der Polizey zu unter?

�tüzen,

Ach! Diß if jener Brie�wech�el,den Herr

Linguet zum Unglükvor mic verbarg. Jch hatte

�cinenAusfall gegen den Mar�challvon Duras

mißbilligt. Deßroegenhintergieng er mich, Viel-

leichtwäre ih den Folgen zuvorgekommen,

Vondie�erZeit an trat le Queêne ins eng�te

Ner�tandnißmit der Polizey. Herr Linguet fors
*

derte ihm �eineRechnungen ab: es läßt�ichviel

leichterabthun, erwiderte le Quesne, wenn �ie

�elb�|na< Paris kämen. Dazu fand �i<"Herr

4 Line
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Lingueteben nichtgeneigt: nicht aus Furcht1vegers
jener Nachrichten ; defiwegenhatte ihn der Verräs

ther genng�ameinzu�chläferngeroußt;�ondernFie-

ber, Entkräfenngvon übertriebener Arbeit , und

Unlaunenhätten ihmdie Ruhenothrwoendigerge
macht, áigReifen ;

“Schonláng�thatte er einen Plan enttvorfew,
ein ganzes Jahr lang die Feder niederzulegen und

“

auszuruhen, Die�eZeit wollte er dazu anwenden,

eine Lu�trei�ezu unternehmen und mir Holland und

Ftalien zu zeigen. Mit folcher Rei�e�hmeichelte
"ér mir immer. Sobald le Quesne hievonetwa

zu wittern bekam, �oeilte er, in Herr Linguet zu

dringen, zu dem Spazierrei�enwäre noh Zeit 6e-

_nugsz der 4te Jahrgang der Annalenmü�tegelies
fert werden ; darauf hätte er bereits Sub�eriptis-

en angenommen 2c. 2c
N

Endlich — damit ih zur Sache komme—

_abg-wichenen September toars: �okamen zween

Bekanntevon le Quesne nach Brüßel, Sie ver-

einigten �ihallda mit einem dritten, welcher un-

ter allemdu��erlichen-Firnißder zärtlich�tenund
intime�tenFreund�chaftzu Herrn Linguet, die

_Seeleeines Erzverratherszu verbergen wu�te.Al-

le drey zu�ammbeeiferten �ich,Herrn Linguetges
|

| gen -



gen�einenAgentenaufzuhezen,undihn zu be�tim-
men, eine Rei�eeigensnac Paris zu thun, um le

HOuesnefeine Ge�chäfteabzunehmen,* Es wär

0

RO RMN) al�o
.%®Derleztgedachte Freund var Noverre —

der ebeu �o-berühmteals edeldenkende Sterb-
liche. Aber weit entfernt, Herrn Linguct
zu verführen,wie Madame Linguet twill:
fo behaubtet die Kronik vielmehr , er hatte
ihm die Bedenklichkeiten ciner Rei�enach
Paris wiederholter vorge�tellt, und ihn an

das Lettre de Cachet des Duc de Duras
roohimeynend erinnert ; Herr Linguet hâtte
aber nur daruber gelacht , und fich auf �ci-

nen Salvus-Condutt, wie ex die Briefedes

le Quesne und der Polizey nannte, berufen.
Eben diß ware der Grund, warum �i{<Herr
Noverre von der Rei�ege�cll�chaftdes Herru
Linguet zucükgezogen,und üï einem be�ous-

deru Wagen nachgefolgtware. Da er den

Abgrund , dem Herr Linguet entgegen fuhr,
einfah: fo wollte er wenig�tensder Kut�cher
nicht feyn, nachdem er ver Erretter nicht
feyn fonnte. — Wer beyde Männer V10-
verre’n und Lincucet kennt, der pflichtet
auch licber die�erAnecdote bey, als dem

Propos der Madam. Noch mehr,
gls die Neuigkeit von der Verhaftnehmung

«- Herrn Linguet’s ausbrach ; �owettete No-
verre, der �ichgleichbeimMarquis de Vi-
lette in Ge�ell�chaftbefand, 100 Louis,
daßes nicht möglichware : �oweit war er

von der Theilnchmung an dem An�chlage
entfernt,

:

(4
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_gl�okeine Gelegenheitsrei�ezdann Herr Linguet

xei�etefür�ichallein in feiner eigenen Equippage.
Feneheillo�enSchurken aber fuhrenihm in det

ihrigen auf dem Fußnah. Auch war die Rei�e

nachParis bereits gemeldet,

So wie Herr Linguetzu Paris ankam, �ogieng

ex zum Herrn von Le Noir, * �einemalten Freun-
de. Diß war am 2 2�ten,le Quesne wollte ihm

fürs Henkers ‘Dank in die�erVi�iteGe�ell�chaft

Lei�ten.Erhatte �ichniht anmelden laßenz �on

dern es war geradezu Gehör, Der Herr von le

Noir war un�ichtbar. Man weiß, daß er ein

Freund zum Duc de Duras i�: auf der andern

Seite liebteer HerrnLinguet uicht weniger; und

da es bekannt i�t,daßdie�ervon einem zudringen»

den, überredendenund höch�tan �ichziehendenUm-

gang i�t:\o befürchteteman, es dörfte dem Obers

polizeyauf�ehereine Miene entwi�chen,die das

Geheimnißverrieth,folglichvermicd man einepere

�önlicheScene,

Eine Stunde lang weilte Herr Linguet in der

Kanzley, und zwar im Departement der Litteratur,

_Indem er ver�chiedenezugegen liegende ärgerliche

Werke�owolfür Religionals Sitten,

/

durchs
gieng:

* Bbeéaälilebedt�tchert4
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gieng : �oführteer den SekretärszuGemüte,
was �ichfür ein Unter�chiedbefändezwi�chendie�en

Schrift�tellern, die öfenttlichgeduldet, begün�tigt,
geliebtwären,und ihm, der immer verfolgt, int

mer verkleinertworden wäre, Er führte die Nue
mex 59 der Annalen an, und 'gerieth in �olche

Wärme,daßder Oberbeanite, tpelcher �einFreund
i�t,gerührtwurde, und digeVer�uchungempfand,
DieVerratherey aufzudeken,deßwegener die Un-
terhaltung plözzlichabbrach,

|

Beym Weggehenhinterlies Herr Linguet, daf
er am 26, wiederkommen würde,in Hofnungdie

Ehre zu haben, dein Herrn von le Noir zu �pree

<en, Diß i�tein kleiner , aber �ebrerheblicher

Um�tand.Den folgendenTag nahm er' �ihvor

auf dem Lande bey Paris zuzubringen, Die Bie

�itebeym Herrn von le Noir hatte [e Quésnegu}
den 27�ten,Abends, zu ver�chiebengewußt.1.

Indem�ie miteinander zu Haus giengen: @
that Herr Linguet �einemAgentenden Vor�chlag,
heute nochdie Rechnungen -vorzünehmen.le Quess

he ver�ezte, �ielägenbereit: �iewären�chonnah
Brüßelabgegangen, wofern man nicht die Ane

Funft Zerrn Linguet in Pariserwarttet hâte
te, Sleichwol fanden�ichSchwürigfeiten,�ie

gufe
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aufzuwei�en.Herx Linguet wurde wüthend. Er

verlies le Quesne voll Verachtung, mit dem Be-

deuten, daß er es Jemand übergebentolle , in-

dem er �ichnichtlängerals zween Tage zu Paris
aufhalten könne. Le Quesne empfand, daß hier-
durch�einPlan verlezt werden könnte: um mit

Fudas �agenzu können: den i< kü��enwerde ,

den greifet. Er eilte, den leichtherzigenHerr
Linguet wieder herumzubringen. Da er den Ort

wu�té,wo Herr Linguet auf dem Lande zubrachta:
�olicß er �ihanmelden , unterm Vorwand, daß
er die wenigen ko�tbarènAugenblike, da Herr Lin-

guet zu Paris wäre, zu benuzenwün�chte.

Indie�em Augenblik�ahman zwveenPolizey-
_raben in der Gegend ni�ten. Der eine i�tals ein

Nertrauter- des le Quesne bekannt ; und eben der-

�elbe,den Herr Linguet in dex berüchtigtenSache

des Veron's errettete. * Es war ziemlicheGe�ell-

haft zugegen , unter andern Offizire,. Außerdem

war Herr Linguet hinlänglichmit Gewöhrauf �eis

tem Zimmer ver�ehen.Aus die�enUr�achenfand

man nicht für dienlich, den Hä�cherndieLo�ung

hier zu geben. Le Quesne beurlaubte �ichal�ovon

der
4

GRUR unter den lebhafte�tenBetheurun-
gen

Wibr otoden B, VII. Seite IÓI —

|

Desbrugnieres. :
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get der Ergebenheitgegen Herrn Litigüetzwie ex

dann den 27fen zu einem Zu�ammentrittwegen
der Rechnungen be�timmte,welche�einerVer�iche
rung nach izt völligin CEE

waren a

Aufbe�agtenTag hatte man ein ‘Mittage��en|

bey einem Freunde des le Quesne zu Vincennes

ange�tellt.Herr Linguet verbat {ichs : - er �peißt
nur Abends um 4 oder 5 Uhr. Auch hatte er

andere Be�tellungenvor \ih. Uebrigens „�agte
er \cherzend,, ein Ga�tnalohue Frauenzimmeri�t

das Geld für den Lehnkut�chernicht werth. Le

Questie ver�ezte,er nehme die�en.ganzen Tag auf
�eineUnko�ten.  Jch weiß niht, ob ihnen

die�ekleinen Um�tändenicht zu unerheblich �cheis

nen: aber i< �agemit Rou��eau: Wehe Dems»

jenigen, der �ie.nicht fühle! Welche tiefe Schalks
heit ! Welch kaltes Blut bey der �cheußlichftenVers

räâtherey!Niemals hat man die Empfindungetz
der Natur in dem men�chlichenHerzen \o ARRE
ge�chen.

_
Herr Linguetfolgk le Queêmzu Hauf. Nacho

dem er einige Stunden gearbeitethat: �o�chxcibt
er an mich. Er hatte in �elbigemMoment cinen

Brief vou mir empfangen, worinn ich ihm tneines,
Unruheüber�einStill�chweigenbezeugte,Um als-

leu
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lem Zufallévörzubeugen,ent�chloßer fc ; dei

Brief �elberauf die Po�tzu tragenz Die ztveeii

Polizeymükei�chwärmtenunablaßigums Haufe

Kaum hat Here Linguet den Fuß außerhäib-dee
Schwelle ge�ezt¿è�o�chlieft�ichdié éiné ins Huß,
und ukterhält:�icheinè Stunde lang mit dentUné

geheuerlé Quesnes
AE

À

DaßHetr Linguet zu Pâris tvaré, das wufité
zita in Ver�ailles: eben �o,daß der Duc de Du-

ras no< nichi auLge�ohntwre, daß dâs Lettré

dé Cáchetnoch in �cier Kraft ware: Le Quésné
érhielteinen Eilboten mit einem Billiet in Zifférn,

ér �olltHerrn Linguetbeibringen,daßer �ichnicht
zu Pâárisanfhälteimöchte¿Er auttborttété , das

‘ver�túndeer nicht, Jndefßhätte er zu fütchten,es

möchtedas ¿weiteBilliet_it deutlicher Ausdrükeii

nachkommen;¿ und dázu gleiche Zeit ein änderéë

�ehrfeiner Winkeintraf; dei tan deni Herri vot

le Noir �elbzutraüte: #s lag ihm hichtsfo �ehs

ob, áls den Schlag zu be�chlèunigeit:Er ékinitert

Herrli Litigüet, es wäre Zeit zu Diner ju fahs
cei, hebt ih in Wägei, �ezt�ichtiébei ihi =

ünd inerhalb ¿ehMiñütehndie�etakrétirtits

__�einetiAtiméit
*

Hies
* Hiereilt die Betfa��eriü�eht DiéAcretis

_tuligHerriARTEi�tdie BR in
Stüfs
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Hier ‘tvirdmirübel. Sie, ‘mein Freund,�ind
des einige, für den ih michzwinge; an die�eabs

�cheue

_Stuük. Verdiente �éniht um�tändliches
ge�childertzu �eyn?Nirgeuds als hier hatté
Madam mehr Recht, ihre Liebe zu Details,
die �ieuns bisher zeigte ; zu deployren. Ale
lein vielleicht wußte�ienicht �oviel davo,
als man anderroârtsweiß: — Herr Lins
guet hatte die�enTag zu �einerAbrei�evon

Paris be�timmt. Vlos auf das allzulebhafe
te Bitten des Herrn Memin, Seidenhänds
lers, (welcher einer von den Rei�enden,
oder, wié es Madam Linguet zu nennen bes
liebt , Ver�chwohrneni�k,die Herten Linguet
zu Brüßelbe�uchten,) ent�chloßer �ichno<
‘einigeStunden zu vertveilen, um einem Fes
�tinanzuwohnen ; welches ihm Herr Me-
min zur Gegenhöflichkéitfür �étieEhren zu
geben willens war, die Herr Linguet ihm
zu Brüßel erwies Junder Thät hatte eù

auf �einemLandhaußzu Fontenay-�ous-bois
“ein glänzendes Früh�tüfaugeordnet. Der
Kut�cher,der �ie;Herrn Linguet, le Queso
ne und noh einen Ga�t,führte,(und viels
leicht von der Polizey dazu abgerichtettvar,)
machte at �tattgeradezu aufs Thor Sanft

* Anton losgzufahren, eineni Umtvegin die Eke,
‘die das Thor formirt: Hiet hielt ein Fias
ker. Beyde rannten, (tie wenns abgeredet
tväre ,) gegeneinander; Jm Augenblik
�pringtman beider�eitsaus den Wägen,un

�ich-füreinem Zufall zu �ichernSogleich
|
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fcheulichenAuftritte zu denken, und �iezu be�chreis

ben. Sie verlangen �olchevon mir: ihre unges

heuchelteund muthige Freund�chaftzu Herrn Line

guet verdient, daß ich �iebefriedige: aber es fo�tet

mich hr viel. IICA:

Das Ungcheur, um die Binde, welche‘er dem
Herru Linguet vor die Augen lcgte, de�tofe�te

anzuziehen, blieb ihm noch zur Seite, als man

thn nach der Ba�tilleführte. Und hiebeyver�tellts
i

RE

hdrt man einen Ruf: de par leRoïi! Herr
7

‘Lingueti�tvon den zroeen, ‘die im Fiaker
faßcn, umringt, angefaßt1nd in den Fia?

__ Fergehoben. Er glaubte �ichauf feine Fers
“feverlaßenzu fönnen: ein Expedient ‘woro

über die Schöngei�ternicht erröthen-dörfen,
nachdem Patriarch Voltaire das Bey�piel
gegebenhat: er riß�ichloß, und lief einige
Schritte. Abexmehr dann zwanzig Mous

ches, die zur Füc�ichtumhergepflanzt was

xeny fiengen ihn �ogleichwieder auf, und

“Hinnen zwo Minuten wax ‘der Fiaker vor

dem Thor der Ba�tille, in deren Gegend es
|

Lo,zutrug. Diß war um 9 Uhr in dex

‘Frühe, am hellen Sonnenlicht, in Kegens
wartt einer Viertelmillion Men�chen.Ums

fon�tverlangteHerr le Quesne vom Lehne
Eut�cher,‘er �elb �ollteden Gefangenen

__na< der Ba�tillebringen „meine Mi��ion

i�erfüllt,fagte der Schurk , und fuhr das

VHUiz :
0
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er �i bis zurVerzweiflung, Der Unglüklichevere

langte die Ordre zu �einemVerhaft einzu�ehen.
Wie er �ievom 18 April datirt fand: #o blifte

er le Quesne �teifan, ohne ein Wortt zu �prechen.

Die Ha�cherer�chöpften�ichin Ent�chuldigungen."

„Wenn es ihnen �oleid für michi�t,�agteHerr

Linguet-,„�overla��en�ie mich. — Das kan nicht

�eyn,,erwiederte �ie.— Je nun z,ver�ezteHerr
Linguet-, \o thun �ieihre Schuldigkeit. Er tvaiidz

te �ichzu le Quesne, drükteihm mit Wärme die

Hand „Be�terFreund,, �pracher „�ieroi��enwas

ich ihnen empfehle. Bemühen \ie �ich;die Arme

zu trô�tenznehmen �ie�ichin Acht,daß man ihe
die Neuigkeitmit Vor�ichtbeybringe.,,

|

Noch in der Ba�tilleunterhielter �ichvon mir.
Er fragte deu Gouverneur, ob es ihm erlaubt ws

re, an Diejenige, die er liebte, zu. �chreiben7
Auf die Ver�icherung:Ja y �chrieber, wie man

�agt,�ogleicheinen �chr-langenund �chrrührenden
Brief an miche Die�en�tellteex dem-Gouverneur
ofen zu, weil er wol begrif, daß das Ver�ieglen
zu nichts helfen würde. Nochmal uahm er den

verruchten le Quesne bey der Hand, und
“en

ihm,michaufzurichten.LS

Abends 10 Uhr brachte -man- Herrn_Linguek
aus der Ba�ti!lenach�einemQuartier in dex Stadt,

9ter Band, 2 u
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umin �einemBey�eyn�einePappiere ¿u ver�iegleir-

Nach die�emGe�chäfteverlangte er zu le Quesne

geführtzu werden. Diß wurde ihm bewilligt,
Als �tebey die�emankamen : �oko�tetees grau�as

me Mühe, ihn zu bewegen , daßer an die Hauß-

türe herabkôme.Endlich er�chiener ganz vers
puft und zer�töhrt,Er �tiegzu Herrn Linguet in

den Fiaker. Nicht mchr als zwoeen Ha�cherwaren

zugegen. Der Moment war einem Ver�uchezur

Flucht gün�tig.Herr Linguet gab es ihm dur<
gewi��eHändedrükezu ver�kehenzaber das Unge-
heur empfandnichts. Schreiben �ieihr „�agte

er, es wäre bloßeine Neben�achez �iefönne von

keinenlangen Folgen �eynz �ie�ollte�ichberuhi-
gen ; ih wäre es völlig,und ih bliebe ihr alter 5

ih hofte, �iebald wieder zu umarmen. Eine hals
be Stunde lang, die �iebei�ammwaren, �pra<h
er von nichts als vergleichen. Und roi��eu�ie,wie

�ichder infame le Quesne dabey betrug? „Ge�tes

hen�ie,�agteer , indemer �ichzu den Hä�chern
wendet,, daß die�esein glänzenderFang i�t.—

Der Verräther!Eine vom Geld Herrn Linguets
angefüllteSchatulle �tundibm zur Seite — —

eg waren ihrer nur zween Wächter—
— et

war Mitternacht — — und der Barbar läßt
Herrn Linguet wieder nachder Ba�tillezurüf-

(eas « Une;
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"Unmöglich läßt�ichandern Herzender Schmerz
begreiflichmachen, der das meinige zerriß. Wer

theilt den Ab�cheuüberdie�eVerräthereyenmik
mir ! Zum minde�tenmöchten�iealdenn nichtuns

ge�traftbleiben, Des folgendenTags wurdendie

verpett�chirtenPappierevor den Augen des Herr1x

Linguetin der Ba�tillewieder ent�iegelt. Man

�tellte�ieihm nah genommener Ein�icht�ämtlich
ivieder zu, indem, wie das geführteProtokollauß
weißt, nichts als was�ichauf die Annalen bezog
darinn gefunden ward z und �olcheHeeknicht
Au�tößigesentdekten.

Eine Stunte �paterlegte man ihm die Abe

�chriftdes Briefs an den Duc de Duras vors

Ge�icht, mit der Frage : ob er �h für denVers
fa��erbekenne ? Herr Linguet verlangtedas Origie
nal, Man erwiederte, daß er es ohne An�tand

haben �ollte; ein�tweilen möchteer �ichnur über
die Copie erklären, Hierauf erklärte nun Here

Linguet : da man ihn im Nahmen des Königs um

die Wahrheit frage, �owolle er �olcheniht voro

enthalten: ja, der Brief ruhre wirklih von ihm
her. Nachdem er �ichdur< die Vermittlungdes

Herrn Mar�challvon Duras um das Privilegium
des Journals der Litteratur gebracht, und �ein

Gluf andur< ruinirt ge�ehen:�ohâtteer �einen

N Ata
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“gerechtenSchmerz nimmer unterdrüfenkönnenz

“_gndin derer�tenAufwallungwäreder Brief ents
�tanden.Manfragte ihn , ober �eineAus�age
unter�chreibenwolle ? Er unter�chrieb,

:

“ Nieftals wourde- er über einen andern Punkt
befragt , und niekonnte er über was anders bes

�ahgkwerden.  Es'i�tfal�<, daf er, wie man
�orach, mit irgend einem fremden Staat in Brief-
wech�el�und. Sein be�ondererBriefwech�elwar

�ogarnicht �onderlich,Das Opfer, �oer �einem
Naterlanddur �eine freiwillige Entfernung von

England brachte, al der Krieg ausgbrach,bewei�t,
(vie tief die Pflichteneines Patrioten in �einerSee-

[e lagen.Niemandwußtemehr,was man dem;

Vaterland,der Religion,deu Ge�ezzen,den Site

ten�chuldigi�t,als Herr Linguet, *

Cci lao rr
D Eben

_…
* Innzwi�chenifs geradezu eine von den Bes

i:

<werden, welchedas flammländi�cheVolk
_ “úber ih führte, und die den Erzbi�chofzu

Mecheln in Bewegung gegen Herrn Linguetk
„�ezten,daß er Neligion und Sitten verach-

te: z. B. in öfentlichemEbebruch mit der.
Madam Linguec lebe; die Sakramente

m borbeigehe, den Freigei�ternZuflucht und

; Ti�chgebe 1c, 1c. Entweder der Herr Erzo
bi�chofwar al�oim Jrrthum, -oder die Vere

\ fa��erinii�tdarinn.
4



Eben de��elbenTags ließ le QuesnebeiHerrn
Linguctanhalten , ob er nachBrüßelgehendôrfe-
Feyrlich und rund wurde ‘es ihm abge�chlagen.L

Die Antrvortt liegt no< �chriftlichbei der Polizey.
Le Que®Sneergrif den Ent�chluß,Herrn Linguet
bei Seit zu �ezen:er verabredete mit dem Polia
zeilommi��ar, det' hieher beordert war, ihm Ges

�ell�chaftzu lei�ten.Allein ' die�erließihn �izen

(wie er mir �elb|�chrie).Nur ein Mann von

die�erProfe��ionkonnte dir Bösßroichtia der Li�t
KE �eyn)e jaumir  hiebey.

|

|

y

Sie �chennunmehr ein, wie angelegentlichihm

Herr Linguet die Unterhandlung mit mir eingebuns

den hatte. Er �chriebmir auch in dee That -drey

Briefe, daß ih die Pappiere des Hecrn Linguet
retten �olite, Diß berühmte:er �ichnachgehend&
bey der Polizey �elber.Inzwi�chenhatte Herr

Linguetniemit ihm ge�prochen,als, in Gegens -

twvartt des Gouverucurs der Ba�tille:folglichwar

yiemalsder Pappiere gedacht worden, „ Le,Queso
ne war von mir in�truirt, das Geld, �oer von

Herrn Linguet in Handenhatte, nichtzu �pahren,
rvo es nüzlichware. Die�esVorwandsbediente
er �ich4 heimlicheBilliets in die Wä�cheundBüs

Fukc he/

_—
x
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cer,
*

die er Herrn Linguet zu�chikte,zu prak-
éiiren.

|

i

Wie der Polizeikommi��arzu Brüßel tvar : �o

brachte er 3 Stunden bey le Quesne zu: und den

zwi�chenihnen getroffenenMaaßregeln gemäswur-

de es mit der Sperr der Meubles gehalten. Dies
�erUn�tandi�ts,der mir einen �olebhaftenSchres
ken einjagte, daß ih mi< flúchtetezindem es

Hieß, eL wären zween Polizeybä�cheraus Paris
da, um mich mit Erlaubniß der kai�erl.königl.Re-

_Sierungaufzuheben, und uachFrankreich zu brins

gen. Eindritter paße mir auf dem Wege nach
Holland auf.

Es i�wahr, der Kopf war mirdamals vers

rüft genug, um mi zur Flucht zu bewegen, aber

vicht �o�chr,um mich zur Thorheit zu verleiten,
den Weg nach Holland zu nehmen. Le Quesue

_

hatte \i< hintereinen Freund ge�tekt,um alle

die�eSpringfedern ins Spiel zu �ezen. Einer

meiner Bedienten wat be�tohen.Täglichfuhr ich
aus, nu die Mini�terezu �prechen, vornehmlich

denHerti von N.* Selbigen Tagswar ér auf dem
vila Lande

* Das Buch,welchesHerrLinguet�ichîn�citient
Arre�taus8bat,und womit er �ichunterhielt,
i�t: l'Hiltoire éccle�ialtiquede Fleury.

Æ Baron von Nenny.
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Landeabwe�end,Jm Augenblik da ih abfuhr
kam jene Nachricht an, daßmich die Polizeyauf!
�uche.Nichts de�toweniger�katteteich meinen Bes

�uchab: aber voll Con�ternation,und ohne Kopf.

Der Baron �prachmir zu, ich�olltegeraden Wegs
“tvieder nah Brüßelzurükfahren.

So wie ich beymir ankam: �o überfielmich
von neuem ein �okalter Graus, daß ih nicht

mehr fähig war, auszuhalten.  Jch �prangaus
dem Wagen , und lief auf meinen Füßenins weis

te Feld. Jm näch�tenDorf verwech�elteich meine

Kleider mit einem Baurenhabit, und der Himmel

wweiß,durch welches Abentheur ih mich endlichum

Mitternacht auf einer der Herr�chaftendes Für�ten
von A. . + .** $ Meilen von Brüßel, befand.

Der Für�tgab mir eine Begleitung, die mi<h F

Meilen weiter auf eine andere �einerHerr�chaften

brachte. Von hier aus �chriebich an die Regies

rungin Brüßel, und fragte an, wie weit �ichmeis

ne Sicherheit in kai�erl.königl.Staaten er�treke?

Eine Antwortt voll Achtung und Ueberzeugungers

folgte, um mein Gemütgänzlichzu beruhigen.

ch giengal�ounge�cheutiviedernach Brüßelzu-

rüd. |

34 __
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* Aremberg.
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Unterdeßenhatte meine Entfernung die Sperr

tiothroendig gemacht, und diß wars gerade, was

Le Quesne �uchte.Nun �chrieb>eran Herrn Lins

gue um eine Vollmacht , die Sachen allhier zu

verwalten. Herr Linguet {lug �ieihm ab. Man

machte ihmaber hierauf vor, ih wäre durchgegan-

“gen man wüßtenicht, wo ich wäre, Diß nötigte

hu, die Vollmacht gleichwok von fich zu geben,

jedochunter den zärtlich�tenund bündig�tenEins

f{ränfungenfür mih, wofern ih mich wieder

einfande.
“K

Wenn er ihnen die übrigenBriefe gewie�enhat,
die ih ihm �chrieb; �owißen�iedas Ucbrige.
Ohne Zweifel hatte er Ab�ichten,als er �ichum

die Kuratel über die Haushaltung des Herrn Lins

guot bemühte; aber �ie�chlugenihn fehl. Dank

�eyes dem Schuz der kai�erl.königl.Regierung,
die Sperr wurde nicht eher als ‘Zmal vier und

zwanzig Stunden uach eingetroffenerRequi�ition

vorgenommen,derge�talt,daß ich Zeit übrighatte,
die Pappierebey Seit zu

(No�ey-
MR als

ob

* Ein bekanntesFaktum. DieArretirvng
Herrn Linguet's in Paris ge�chaham 27ten
Septbr. Am 12 Octo tk. traf der Koms
mi��ar,Herr Chenon, im Nahmender Pos
lizey voy Paris zuBrüßelein,um die da-

:

figen
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ob:die�eim minde�tenetwas Schädlichesenthiel-

tenz aber wär es nicht grau�amgeive�en,�o.viel

HRE
die
Früchte

ciner Arbeit von èwans
AS zig

�igenTiavoierin Be�chlagzu nehmen.
Die�erAkt erfolate niht eher als am xFten_

Octobr. Folglich blieb der MadamLingue
“allerdings zeit zur Expedition,die �ièbes

_glúft: ausführte, den Schlö��erzu rufeir,
die Kof�resihres Trauten auf�prengenzu
laßen, und mit den Papyieren davon zu ge-

hen. Man. gab die�ecScene �ehrviel Bei
> fall zu Brüúßel,- und-das Publikum belobte

die {luge Lang�amkeitdes Hexrn von Lao
meau, Imm21-16, bag i�t,Oberpolizeys

_„vor�tehers$zu Brüße[,weil es die Ausübung
“einesJurisdictionalaktsmitten in den Nie-

"dérländen für ein Begehrenan�ah,das der
Autorität der fai�erl.fönigl. Regierung,�o
wie der niederländi�chenFreiheit zu nahe

_zu tretten {ien.

.

Jnzwi�chenwurde die

Sperr uuter dem Stempel: Gouvernement
de France angelegt; jedoch,-daß Herr le
Quesne n Pett�chaftdaneben �etendurf-
te. — Und fo wurde der weiadptder
Wahrheir ver�topft.

/

Anecdotille.

Herr Linguet hatte im Rau�ch�eines
Egoigmus ein�gedrukt, daßer den Teich
der Wahrheit verwabre: von nun an ems

vfieng fein Lü�thäußzu BEE den Spizs
nahmen ver Teich der Wahrheit: allons

�ouperau PUITS DELAVERTL LA:
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zig Jahren der Diskretion eines Mini�terszuüber-
laßen , der �ieder Welt rauben, �ieewig zernicljo
ten konnte! Seit zehn Jahren, da ih mein

Schik�almit Herrn Linguet verbunden hatte, war

ih immer Be�chließerinüber�einenGeheimka�ten:

�ollteih �einVertrauendißmalbetrogen haben ?

à

"Jh {mei<le mir, �iewerden von meinem

Brief einen vcr�ichtigenGebrauch machen. Er

i�tnicht fürs Publikum be�timmt; �ondernblos
für den Freund Herrn.Linguet's. Um die�emei-

nen richtigenBegrif von meiner Lage zu geben,
*

bin i in all die�eDetails gegangen.

Uebrigenslaßt�ichunmöglichettvas zu dèn Ges =

�innungender Ergebenheitund Achtunghinzufügen,
womit ich beharre 2c. 1c.

Nach�chrift.
Ob es nötigi�,den Nahmendes le Quesne -

zu nennen, das úberlaßei< ihnen. Aber daß
dem Publikum�ein�{nödesund fal�chesBeneh-

men bekannt werde, das kan nichts �chaden.Herr
von le Noir ließ�hunläng�tgegen le Quesne in

folgendem Ausdrukheraus: dißmal haben �ie

_ibren Sreund �chlechtbedient.

LRA Auch
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Auch nahgebohrne und zugeeigneteWerke

finden �ichin der litterari�chenPeriode Herrn Line

guet’g.

Zurer�ternKla��ezältman,

1) Appel à la Po�teriié, augmentéeFem€pl-
tre à la Comte��ede Bethune. à Waerbeck

20 ottobre 1779,
*

:

2) 11 y a bonne ju�tice: ou le pay�anMagis
ítrat. Comoedie en 5 ales, traduite de

l'e�pagnolpar Mon�ieur LINGUET, ##*

3) Revolutions de la Magi�tratureen

France, $

4)

* Ein Summarium ciner Klagen, Schik�ale,
Ausfälle auf �eineFeinde2c. !c. Zu�ams-
mengele�enerKohl in einem neuen Topf
wiederaufgekocht.

** (Findramati�irterPlaidoyer.
++ Wie Herr Linguet�agt:�oi? die�eSchrift
vor démJahre 1770 aufge�-zt.Sic konne

te nie die Erlaubnißzun! Druk erlangen,
und blieb al�o’in ‘der Hand�chrifiliegen.
Scecitdem hater �ieaufs ieue über�ehen,die

Begebenheiten bis aufs Jahr 1774 (eino
ge�chloßen)fortge�ezt;und’ �o�olite�iein
der angekündigtengroßen Auflage �einer(ammtlichenWerke GEve L
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4) Du Païn et du Bled. *

In die zwote Kla��egehören.
1) Lettre écrite le 7 Janvier 1773 à Mlle,

LANDUMIER dite LA CAILLE, ancienne

Figurantede l'opera par un de�esderniers

adorateurs, **

2) Unddann: billig jene Hefteder ANNALES,
die nachdem VerhaftHexrn Linguet's er�chie-

nen, folglich eine fal�cheFort�ezunaunter|

�eis
ném Nahmen! find, ***

| Man
M Vondie�ernWerkchenColHerr Linguet, es

twváre�chrrar und �ehr kuriós, Die Ur-
{rift wäre “ihm chemals-auf Befehl des
Mini�terium(Herrn von Turgot's) entwens

__ det tvorden. Er hatte es aber von neuem
_ aufge�eztund noh mehr abge�chliffen.Dem

zu folg�olltees gleichfalls in der angefün-
À

digtenHaubtauflage der Linguet"�chenWers
Ée eine Stelle einnehmen.

‘%& Ein launigtes, aber �ehreroti�chesStük,
der Feder Herrn Linguet'sund der Farbe
�einesWizesnicht ganz unähnlich, aber
meht für deni�olirten Nachtti�chder Wollu�t
und des La�ters,als für eine Lektur des

Publifums gemacht.Der Fonds i�, daß
“der Brief�keller�einerSchöne cine Querele

macht, weil �ieihm diè Fre = -« « geges
o. Pen hatte 2

Mk Bon dér LXX1l�ten Nummer (einges
fcloßen) an mußman alles was uuter dem

NahmewAnnales de Lingueter�chieneni�t,
fürEouttafaktucbetrachten,



A 325
LA era Ye

IR ds 130

“Man �ichet:daßdie�espcdtori

Y

mitder eins

leuchtend�tenUnpartheilichkeitabgefaßti�t.Wollte
Gott, es wäreeben�ogründlich,Jh �{<meile
mir, daßichim Berzeichnißder Anecdöten,dieman
von einem der intere��ante�tenMännerdes Jahrs

|

hunderts hat, „nichtuncigennziger�eynkonnte.

J< �tellemèinen Gözzén:mit entblößtemRüken
dar. Aber indemichdemkleinfügigenVortheil ,
die Fehler des Gegen�tandszu bedeken , Vetach»
tung zeige: kan ich auf der andern Seite für die

Wahrheit der Zügegut �tehen?Kan ich bé�tim-
men, ob Neid und Lä�tergierd, die�ezwey herr-e
�chendenJntere��ender“Ge�ell�chaft, nicht einige

ver�tellt,andereÜbertriebenhaben?
Die Quellen,worausich die�eÄciaioinijog,

�indtheils vfentliche Druk- ud Zeit�chriften—

- eine Quelle, die zum Unglük.icht immer die lauter-

�teund zuverläßig�tei�tz ein Privatbriefwech�el—

auf den i< michvielleichtmehr verlaßenkanz und

dann die Werke Herru Linguet's �elb.

+ Jc hâttedie�eMemoires no< unendlichver-
initiafönnen,tvenn i< alle Ga��enhauer,alle
Gemeinpläze, alle Frazzenhätte aufheben rollen {*

“die ich zu Paris ¿. Genf u. �w.über?Herrn Lins

guet
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guet erfuhr. Alléin — bey Merkurs Flügel�oh-
len! — i< fürchte,daß ih bereiisUr�achhabe,

'

úber einen Theildes Gegenwärtigenzu errothenz

und ich betheurefeyrlich,daß es Niemand , als

mich �elbt,mehrgeko�tethat , die ärgerlicheKros

nif im Lebendes Herru Linguet zu .tviederholen,
Man weiß,ohnedaßxh es �age,das i< einer

der SchampiousdesHerrnLinguet bin; und i<
“

bin �{wa< genug, ofentlichzu bekennen, daß

wennich �on�tauf kein Verdien�tAn�pruchmaßen

darf:�obilde ih mir darauf etnias ein, daß ich

zu den Altären cines Voltaire, eines Rayna3!y

eines Lingner, und insbe�onderemeines lieben

Mercier ge�hworenhabe.

Unterde��enbey aller Karrikatur , die vor�tchens
de Anecdoten�animlungdar�tellt,

/

wer wird. de1

Mann nicht beroundern, wer wird ihm �eineEhrs

_furcht ver�agen, Jch bin ver�ichert,daß nicht ein

einiger unter us i�t,ber nicht �einSchik�algern
úber �ichnähme; könnteer auch �einenRuhmund
�eineVerdien�te�ichzueignem.

Ver�tündendie gro��eHerren ihr Intere��e:\o
würden �iecilen, Manner von Linguet?s Gaks

tungzu be�chúzen.- Sie würden �iein Be�tallung

nehmen. Die�e’Epochewird über furzoder lang
Cile
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eintreffen,�iemag der Men�chlichkeitgerecht�eyit,

oder nicht. Ein öfentlicherWiderhall des Tas
dels, der die Sitten der Gro��enim -Re�pekteers

hâlt ,

n
das Motto der Nationen werden.

Man wird ein�ehen,daßes nichtdie Bücher�ind,
roelchedas men�chlicheTemperamentverderbt has
ben, �onderndie Bei�piele;und man tvird denz

Mann eine Denk�äule�ezten,der �eineStimme
am hell�tenerhebt.

Wie: Sollteman ‘daran (weiflen?oder i�k

die�eEpoche nicht �chonda? Man werfe eines

Blik in die Ge�chichteeines Voltaire, eines Wil-

fes, eines Giannone, eincs Raynal 2c. 1c. Unges
achtet die�eSchrift�tellerin keiner phy�i�chenVer-

bindung untereinander �tunden;�o�ichetman �e
von einerley Grund�azbelebt , die Tiranen zu des

mútigen,dem La�terdie Maske abzureißen,und
die Rechte der Men�chlichkeitjureflamiren.

MitEinem Wortt : baldtvird der Grund�az#
die Freiheit zu denken und zu reden i�ein Vor-
rechtder men�chlichenNatur , zum allgemeine
Men�chenver�tandwerden. Die Regenten und ihr

Anhang werden gezwungen �eyn,be�cheidenund

vor�ichtigzu werden, Die Großen werden teiue-

andere Parthie mehrvor. �ichhaben, als entweder
flug
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klug undmu�terhaftzu�yn,vé fh dieRsju Frêéuydenzu macben,“

Diß i�dér merkwürdigeNÑorzug, dendasLes
_- ben die�er.Männer ge�tiftethat. JhrémMuth
“undihrem Genie �indwirs �chuldig,daßdie Kös

\

nige Ehrfurchtvor dem öofentlihenRuf haben,
und die Drukerpre��eein‘ei�ernerKeul im Naken
des Tiranen i�t. Sie \ind’s,die jene allgemeine
Gâlbrungveran�taltethaben, welche den Ausbrüs

chen.der willkührlichenRegierung , dem La�terdex

Höfe, „dem Muthtwillender Mächtigeneinen

Damm -�eztz indem �iedie Mißbräucheder Ges

walt-vor den Nichter�tuldes Publikums zichet, ins
dem �ienicht mehr erlaubt, daßein Mini�teruns

wi��endoder grau�am.�eyndôrfe,indem �iedie

Maaßregelader Verwaltungmußert„und die

Schritte des odfemtlichenWohlsE und „Uebelsmit

ihrer Cen�urbegleitet; indem �iedie �ubalternen
Narren oder Eöstvichtehervor ans Lichtziehet ,

-

und �ie.dem Ge�póttedes Pobels Preiß giebt.

“Die�erZeitpunkt,‘der �ichin den Werken und

in dem: Leben der heutigen Schrift�tellereÉlac zeigt,

�prichtzu den Großen:Wir �chreiben— Ihr
— babt nihts nôtig'als die leichtemübe
ure

3 bandlen-
ds

1! >

Exi�tenz



Eri�tenzund Glorie.

“aridiquii TO Gott \ah an Alles,was er ges

macht hatte: und — �icheda! es war
�ehrgut,

E, tvird nicht acogecgnwarAlles aufs be�tez
�ondern

-— �ehrgut. Der allwei�ePlan tar ,

dieKreaturdur<Gradationenzur höch�tmöglichen.

Vollkommenheit zu fóhren.Empfindung, Kennts
niß und Unter�cheidungzwi�chenGutem und Bö�ens,
�ollten�ieno< zu höhererGlük�eligkeitemporhes.
ben. - Zu die�emEndzwekarbeitet, entwikelt�ich,

Alles— Erlö�ungvon dem Uebel, Genuß ewis

ger Freude, Die be�teWelt ,

“

der erwün�chte;
Seitpunft, wornach alle Kreatur �eufzt,i�tnoch.
in fieri,

gtex Band, “LLE Ers
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È Erlauben�iemir nach die�emab Ovo gemachs
ten Anfangauf ein Uebel zu kommen,welches

zwar-keines der grö�teni�t,wovon aber eine Er-

lô�ungmit mir ganz Teut�chlandwün�cht.Klei-

nen Ucbeln kan“men�chliche

“

Macht abhelfen:
|

die Hilfe wider diegrößerni�tein Re�ervatdex

Gottheit»

Das Uebelbeydem ih vorizo �tehenbleiben
will, i�tdie be�chwerlich- lächerlicheTitulatury

tvelcheun�ernBriefwech�elbelä�tigt,Wie glüks“

lich�indniht hierinn gegen uns dieFranzo�en!

Welche‘Mannigfaltigkeitder Etikett hingegen bey

uns! Da �indteB,. Hochgebohrner, H0 hs

woöblgebohrner, Wohlgebohrxner, 50h»

cdelgebohrner, Hochedler/ Wohledler| Æs

del, GebohrnerHerr 2c.2c. Item Ew.

“Hochgebürt,Ew. Hohwohlgebure,Ew.
Wohlgeburc, Æw. $ohedelgeburc,ÆEwo,

Wobhledelgeburt,Ew, Edelgebure,Æw,

 Gebure2c, 26

Wie



E AaL
Wie wäre es, wann �tattdie�erabentheure

lichen Titulaturenfolgende angeme��enereund ex-

pre��ivèreBenennungeneingeführtwürden2

Ew. Exi�tenz! i

Æw.Lri�tenzund Gloris !

Fw, Glorie!

Die Exi�tenzenthältin �ichdie Möglichkeit,

den Anfang , den Funbegrif, den er�tenSchritt
“zu allennur er�innlichenVollkommenheiten, Die

Glorie i�tdiewirkliche Realität die�erVollkom-

menheiten-

Vielleicht„verdientdie�erVor�chlagin ihe

ren ChronologendemPublikozur Beherzigung

vorgelegt zu werden, Vielleichtkaner nochande-

re nüzlichereIdeen veranlaßete-

Aa 2 Nehs
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Nehmen�ieübrigensdieVer�icherungderhoche

htungsvollen Ge�innungenan, womit die Ehre
hat zu exi�tiren

|

f
. Etor. Exi�tenzund Glorie:

Ens ‘amicurn»

inclu�um �patio

_Titulopoleo0s



__Verzeihniß
des nnhalts

; à

N

|

Seite

Is \Be�chichtlehrer�ollenund ver-

mögen.

Vom Herrn Profe��orMüller.

Die Antrittgrede des Verfa��ersder Ges

__ �chichtedcr Schweizer zum Lehramkt.
_— Jm Auszug- — -Dem gedrukten„'

von Freunbeshandeinge�chiktenExemplar
“Nagra, «a EW SS

Ein �anfterZug entfernte�ie2c. 2.

Paraphra�eder Anecdotevom Todeder

Lady Cornwallis, « »_L$

ZufälligeGedanken überdie Rou��eaui�che
Anecdote vom entwendeten “Bande.

Aa 3 OA



VerzeichnißdesInnhales.
A

E
LE

ute

Zn einem BriefedesHerrn S, an den

Herrn LF. Z M Ads Gs I9

Ein �i<tbarer ian Die Chron0-
logen prote�tirenwider das durchde��etx

Aufnahme.verur�achteSkandal. Man

{wirft der Philo�ophieohne Ermüdung
vor , daß �ieAlles, was ihrer Parthie

_nachtheilig �ey, zu unterdrüfen�uche-

Der gegenwärtigeAuf�az�chienuns zum
Glüf in die Hände zu fallen, die�en

Vorwurfzu widerlegen; zu zeigen, deß

�ieein �olchesBenchmenniht nötig
°

“habe, — Uebrigéns if der wahre Ka-
rakter Rou��eau?sin der That noh
nicht be�timmt.Alles was hierauf zielt,

ifi al�onoch befugt, zu concurriren —

und dißinachden Rechten der Billigkeit,
der Wahrheitund derPhilo�ophie�elb.

Ach!HerrBecker, was Mietene NO

Be�tialitêten.
Ein Hazzeitelvon Regen�purg,= Mit

MOA begleitet,E a, as

“DAG

Es



VerzecichnißdesAnnhales:
Seite

Das Eiliikeurdes Hm Ba��enge:

oder, wer hilft mir lachenüber die
Schrwoachheitendes VerkezerungEgei�t8?

|

Auch ein neuer Beitrag zu den Urkuts

den von dem Schlangenlebender Vers

folgungsfurie, — Die berufene Ode:

die Liymfe zu Spaa an den Abbt

Raynal , in ciner natürlichenUeber�es

tn x s DD

Aufklärungenaus We�tpreu��en.|

EineLitteraturanecdote,
— Mitgetheilk

den7 Jänner1782. E I a 73

Ueber die Máhrevondes Pab�isRei�e
nah Wien.

j

I1te Fanta�ievon die�emGerächiidten
CNAUTatD e, UL GRE

Projekt. |

Drey verlohrne Seiten „ee 9D

Der Henkersknecht!
Anden Hercn Chrono�ogenautor.

Eine unmen�chlicheAnecdote des heuti-

genVahrhunterts A 08
Aa 4 LORE

63
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Sina auf deut�chen__

Boden verpflanzt.
Einheil�amesSpezifikîn der Staats-
pathologie! Von einem edlen Teut�chen
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Ueberdie neue�teMerkwürdigkeit.
Genf.
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Einflußder Dichtkun�tins Richteramt.
Pendant der Societätsanecdote : Lt

modus (VII, Band S&S.239). . „114

Ucber die Wiederrufungder Ze�uiten,
:

«Ein Daraurafe po NU e TAL

Pyramidenund Phönixin der‘neue�tenDeutung. Ein Beitrag. A

Eine Litteraturanecdote.+ « «+ 12g
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Die
ù

LA



aan

VihichnißdesJuiahals.|

Seite
DiéÄñedóledes MajorAndrée"pa

_raphra�ir B53
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Original und Ueber�ezung,„ 3 157
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richt vom außerordentlichenFa�tender be-

rüchtigéenRothweiler
|
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Betrug. EineFrazze aus dem achtzehnten
Jahrhundert.Mit einem Vorredner.

Ueber�ezungder von die�emFaftumvor-
handenenDruk�chriftenin den Ton der

: Chronologen,; * ¿4361

Nach\Hrift.
;

Austriftigen Beweggründenwird die

4wote Sektion die�erFrazze , die fürs

Zte Stuf gegenwärtigenBands be-

�timmttax, verzögert, und dem näch�t
folgenden Band X aufgehoben: nicht
um der LTachdrukere willen — die-

�esverrufeneGe�chlechtmü�te�ichzu

viel {<meichlen,wenn es glauben�ollte,
wir �chazenes einiger Rük�ichtwürdig—-

nicht aus Furcht vor den Centaurendes
Stüks — auf deren Ausfälle�indwir

- gefaßt — �ondernaus einer gewißen
Li

Convenienz,
|

BAO beimM4 des Reichs-
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S, 132. beliebe man

für „himmli�chenWebers e,

Y

zu le�en„himmli�chenWebens. RAI

SUORE Cae
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E
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Apo�tillzum Chronolog:Steurbeitrei-
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99) AS di «| 209

Fanta�ie.
“Te úberden Be�uchdés Apo zu

Wien. RON RUI s 206

Späne.
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Inti ndas

(Rixae , Differentetc. etc.) Was

der. Chronologi�tfa�tbefürchtete,ereig!
net �ih. Er wird über die Aufnahme

des Auf�azes: Zufällige Gedanke
/ xe èc- (Seite 19 u. �.ww. oben) zur Red

RO E R e 212

M Anmerkung.
¿

Es i� mir leid, daß der liebreihe
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Herr Verfa��erdie Ucber�chriftdie�es

Chronolog für Hobel�pánlie�t. Eine:

�olcheUnhöflichkeitliegtti in meinem.
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Wahrhafte Mordge�chichteim Gebiet der
neue�tendeut�chenKkiminalju�tiz-vorge
gangen.

;

Novella. Der Schauplaz i�tvermuts
ih in Churfach�en-Uns dünkt‘ein�

—von einem Rei�endenEtwas ähnliches,
als wäre es zu Pegau ge�chehen,erzähs

len gehörtiu habe�le <7; a. «IO

Ein Kapitel vonDorfpfarrern.

Un�chuldigePoli�onnerie,Könnt'sauch
eine Paródienennen zur Wiener’�chen
Blumenle�e( und zwar dem famo�en
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KRlo�terleuthen),zu welcherAb�icht
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An HerrnFreigerm
ZumHandbriefchen.

mini

M. au��er�terSalbung habe i< das Zeichen_

der Gun�tempfangen,* welchesSie den Chronos

logen zu be�timmenbeliebten. Es würde mir
Laune mittheilen, | mich zu befleißen,einenhübs
�chenChronolog daraus zu machen, 'woöfern ich

in An�ehndes Faktums mehrere Aufklärungbes

fäße. Allein dißi� mir neu: �oganz neu, daf
ih bis_ auf die�enAugenblikkein Wortt davoir

wu�te. Auf der andern Seite bin ih in der

Geographie des Kantons, wohin es gehört,ledig
lich nicht orientirt: \o daß ich mir Niemand eins

zubilden weiß, an den ih um um�tändlichereNachs
richt �chreibenönnte.

Möchteeé ihneual�o,holder Gönner,nicht

gefällig�eyn,zu ihren gütigenGe�innungennoch
jene‘hinzuzu�ezen, daß Sie mir irgend einen Bis
dermann in der Nachbar�chaft, wo �ichdie�errich-
terliche  Meuchelmord zugetragen hat, bekant

machten, der Liebe zurLitteratur genug: hätte,eis

ne

-—
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he ofentlicbeDLR zu unter�tüzen, und Dien?
Ferttigkeit genug , di Zu�chrifteines Autors zu

beantwortten:-kurzder den Karakter be�äße,mic

hinlänglichesLichtin die�erSachezu geben?

Es tvâre allzu�ehrSchade,tvenndie�erStof
‘verlohrengehen�ollte.

Uebrigens8.nehmeich.die Ehreihrer Vekánnt-
�chaftmit Entzükenauf. Nichts als die zärtlich�te

. DiKfretionkonnen�ieerwartten,wenn es ihnen

bequemi�t,Sich mir näherzu erkennen zu geben5

und die ehrenvolle�teStello �cyjedem Beitrag in

den Chronologenund auf dem Blatte meinec
Erkenntlichkeitgewidmet, durch welchen�te�olche

fernerzu bereichernbeliebenwollen.
Sx

M >

À
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O 00h Der Chronologi�t.
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